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Hexenſabbath in der Schweiz.

Deutſcher Koloniatbeſitz und Freiheit
der Meere

Von Dr. Karſtedt (Steglitz).
Die gewaltigen Fortſchritte, die England während

des Krieges politiſch im Gebiet des Jndiſchen Ozeans
gemacht hat und die aus dieſem Meer nahezu ein mare
clauſum anglieum ſchufen, ſollten gerade für Deutſch-
land eine dringende Mahnung ſein, die Dinge im Hin
blick auf den Friedensſchluß nicht zu ſehr aus dem aus
ſchließlich europäiſch-kontinentalen Geſichtswinkel zu be
trachten. Deutſchland muß Weltpolitik treiben, weil
ſeine Daſeinsbedingungen in der Welt wurzeln. Und
eben deshalb kann ſich ſein Intereſſe an dem geſicherten
Verkehr zur See nicht in der Befriedigung etwaiger
Notwendigkeiten an den Ausgängen ſeiner Heimat-
armee erſchöpfen. Hinter Flandern folgt ein Stützpunkt
engliſcher Macht auf den anderen. Gibraltar, Malta,
Zypern, Port Said, Aden, Perim, Colombo, Kapſtadt
auf der einen Seite, St. Helena, die Falklandsinſeln und
die weſtindiſche Station auf der anderen: ſoviel Namen,
d r Kontrollpunkte, die jede Macht in ihrem

erkehr auf der See von England abhängig machen.
Gerade uns Deutſchen hat doch der Verluſt unſerer

Auslandskreuzerflotte zu Beginn des Krieges auf das
deutlichſte bewieſen, in welchem Maß England uns durch
den Beſitz der zuſammenhängenden Linie ſeiner Stütz-
punkte überlegen war, und der Umſtand, daß es ödvch
erade der Mangel oder vielmehr das gänzliche Fehlen
eutſcher Flottenſtützpunkte in überſee war, der unsunſere Schiffe koſtete, ſollte doch maßgebend genug ſein,

um als Vorausſetzung der zum Schutz unſerer Jnte-
reſſen neu zu ſchaffenden Auslandsflotte das Vor
handenſein ausreichend geſchützter deutſcher Flottenſtütz-
punkte zu fordern. Um ſo unverſtändlicher iſt es, wenn
im Anſchluß an den vorjährigen Vortrag des Staats
ſekretärs Dr. Solf ſich eine Bewegung breit macht, die
noch heute unter dem Schlagwort: Seegeltung vor
Kolonialmacht arbeitet. Als wenn eins weniger wichtig
wäre als das andere, die Dinge nicht vielmehr ſo lägen,
daß wir uns getroſt die Ausgaben für eine koſtſpielige
Auslandsflotte erſparen könnten, wenn wir ihr nicht
am Land in überſee den Rückhalt ſchaffen würden, der

überhaupt erſt arbeitsfähig macht! Die Spuren der
ergangenheit ſollten doch wahrhaftig genug ſchrecken,

als daß mit derartigen, die Geiſter verwirrenden Be
hauptungen Unklarheiten in eine Sache hineingetragen
werden, die zu den bedeutungsvollſten der Zukunſt über-
haupt gehört.

Man braucht zum Beweis für das eben Geſagte nur
daran zu erinnern, wie ganz anders der Krieg in über-
ſee hätte verlaufen können, wenn Duala und Swakop-
mund am Atlantiſchen Ozean und Daresſalam am
Jndiſchen Ozean bereits das geweſen wären, was ſie
oder andere Plätze unter deutſcher Flagge nach dieſem
r unbedingt werden müſſen: Operationsbaſis der
Auslandsflotte. Bei Ausbruch des Krieges fehlte dazu
alles. Die einzelnen Schiffe waren, W von der
Heimat und re Rückhalt an das Land, auf ſich ſelbſt
geſtellte Einheiten, die nur ſo lange verwendungsfähig
waren, als die Maſchinen es aushielten, als noch ein

uß in den Munitionskammern vorhanden war.
hatten iffe in der r Welt, aber in der

ganzen Welt nicht einen Kohlenplatz, nicht ein Dock oder

Sonnabend, den 23. Juni 1917.

eine ſonſtige Reparaturmöglichkeit. Schon die erfolg-
reiche Tätigkeit des Oſtafrikaſtationskreuzers „Königs-
berg“, der, im Rufijidelta eingeſchloſſen, ſpäter ein ſo
ruhmreiches Ende fand, mit ſeinem Kaperzug im Jndi-
ſchen Ozean beweiſt in ihren Folgen auf den indiſchen
Verkehr, wie notwendig es ſein wird, für einen etwaigen
ſpäteren Jeud Vorſorge zu treffen, um den Seekrieg
und insbeſondere die Störung des engliſchen Verkehrs
ſchon da draußen beginnen zu können. Dazu kommt die
Bedeutung, die das U-Boot als Kriegsmittel erlangt
hat. Daresſalam und Tanga ſind von Sokotra, alſo un
efähr der Stelle, an der ſämtliche Dampferlinien vom
ernen Oſten, von Auſtralien, Indien und Südafrika

zuſammenlaufen, um ſich bei Perim in den engen
Schlauch des Roten Meeres zu ergießen, nur 2600 Kilo-
meter entfernt, alſo noch nicht ſo weit, wie etwa das
Perim vergleichbare Gibraltar von Annvg oder
Wikhelmshaven. Die Möglichkeiten, die ſich für die Zu-
kunft aus dieſer Tatſache ergeben und die in der End-
wirkung auf eine gewaltige Entwertung der engliſchen
Verkehrsſperren von Aden, Perim, Port Said uſw.
hinauslaufen, wenn nicht auf ihre völlige Paralyſierung,
ſind einleuchtend genug. Die Folgerungen aus ihnen
ziehen, hieße engliſche Herrſchaftsanmaßung brechen.
Denn zu glauben, daß England rvüur durch ſeine Flotte
roß und meerbeherrſchend wurde iſt ein oberflächlicher

Irrtum! Groß wurde es, weil es ſeinen Flotten, über
die ganze Welt verſtreut, die Plätze bieten konnte, wo
ſie vorfanden, was ſie brauchten. Dadurch erhielt Eng-
land die Unabhängigkeit zur See, und dadurch wurde es
gleichzeitig zum Herrn der Meere, der allein unter allen
Ländern die erſte Vorausſetzung zur Weltherrſchaft er
füllte, indem er jetzt ſeine Flotte nach Belieben über die
Weltmeere ſchieben konnte.

Jn der Preſſe wird neuerdings vielfach für eine
Aufgabe unſeres Südſeebeſitzes zugunſten einer kolonia-
len Konzentration im tropiſchen Afrika Stimmung ge-
macht. Es wäre ein nicht gut zu machender Fehler,
wenn dieſe Ratſchläge befolgt würden. Deutſchland
würde damit ſeine Schiffahrtsintereſſen im Stillen
Ozean opfern, weil es ſich der Möglichkeit begäbe, ſie im
Ernſtfall zu ſchützen. Hier wie am Atlantiſchen und
Jndiſchen Ozean und anderswo gilt es nach dieſem
Kriege mehr denn je, daß die Freiheit der See nur dann
gewährleiſtet iſt, wenn man in ſtarkem Landbeſitz an
ihren Küſten die Möglichkeit hat, ſeinem Anſpruch an die
See ſo oder ſo Geltung zu verſchaffen. Deshalb nicht
Seegeltung vor Kolonialmacht, ſondern

deutſche Seegeltung durch und mit Kolonialbeſitz!

Die Revolution in Rußland
Die allgemeine Auflöſung

in Rußland wird von allen Seiten, bemerkenswerter
Weiſe jetzt auch durch die engliſche Preſſe und zwar
in beſonders ſtarken Tinten beſtätigt. Die Stadt
Perejoslavi hat ſich ebenfalls unter der Diktatur
Noſſows als Republik erklärt und die Abgeſandten
der Regierung und des A.- und S.-Rates verhaften
laſſen. Die Ukraine ſtrebt immer mehr der Unab-
hängigkeit zu und die ukrainiſchen Soldaten weigern ſich,
an die Front zu gehen, bevor nicht ein ukrainiſches Heer
ebildet ſei. Kerenski widerſtrebt dem. Das Heer

wachſendes Mißtrauen wegen ſeines imperialiſti-
chen und diktatoriſchen Auftretens gegen ihn. Jm
Rigaer Soldatenrat wurde ſeine Abſetzunggefordert, da er von England beſtochen ſei. Der
Antrag rief heftige Meinungskämpfe hervor. Jn
Kronſtadt dauert die Herrſchaft der Anarchiſten ent-
gegen allen Regierungsverſicherungen an. Alle Dele-
gierten des Miniſteriums haben das beabſichtigte Einſchreiten aufgegeben. Wachſender Mangel an Brot,
Zucker, Kohlen und Brennmaterial droht die
anarchiſtiſchen Zuſtände raſch zu verſchärfen und den
Verkehr völlig lahmzulegen. Die engliſchen,
kaum wahrheitswidrigen, aber ſtark betonten Schilde-
rungen der Zuſtände deuten darauf hin, daß England
mit den Dumaleuten eine neue Revolution plant, die
ſeinen Wünſchen Genüge ſchaffen ſoll. Letzteres dürfte
indes ſchwerlich gelingen.

Unruhen in Tomfk.
Petersburg, 21. Juni. (Reuter.) Ueber die Stadt

Tomsk wurde, nachdem von begnadigten Gefan-
genen, die unter die Waffen gerufen wurden, und von
zahlreichen Anarchiſten zahlreiche Morde und Dieb-
ſtäbhble verübt wurden. das Kriegsrecht ver

167. Jahrgang.

hängt. Es verlautet, daß eine Verſchwörung im Gange
war, Banken und Geſchäfte zu plündern und die Direktoren
zu ermorden. Ueber 1500 Begnadigte und 800 andere Per
ſonen wurden verhaftet. Es wurde Widerſtans
geleiſtet. Etwa 20 Perſonen wurden getötet und eins
Anzahl verwundet.

Die Propaganda der Tat gegen den Krieg.
Der „B. L.-A.“ meldet aus Malmö: Extremiſten

nnd Anarchiſten in Rußland haben eine anſcheinend
gut organiſierte Propaganda der Tat gegen den Krieg
eröffnet. Die bisher ohne ſichtbaren Zuſammenhang ers
folgten Attentate gegen Munitionsfabriken
und Militärdepots erfolgen jetzt nach einem beſtimm
ten Syſtem. Zu dieſen Störungsverſuchen gegen das Wie
deraufleben der Kämpfe an der ruſſiſchen Front werden jetzt
planmäßige Dynamitattentate gegen Brücken, Munie
tions- und Waffentransporte verübt. Wie ſich jetzt her
ansſtellt, iſt die letzte große Exploſion im Hafen von
Petersburg auf ein Attentat der Antimilitariſten
zurückzuführen. „Rußkoj. Slowo“ berichtet, daß die große
Eiſenbahnbrücke in Simbirſk, die über die v
vollſtändig zerſtört wurde. Durch eine
wurden Teile der Kamienoſtrowe Brücke in Pes
tersburg ſtark beſchädigt.

Ausſtand ruſſiſcher Eiſenbahner.
Petersburg. 21. Juni. Die Pet. Tel.-Ag. meldet: Heute

traten die Eiſenbahner des erſten Abſchnittes der
Nikolaibahn, die Petersburg mit Moskau verbin-
det, in den Ausſtand, ohne die Ergebniſſe der Arbeiten
des Schlichtungsausſchuſſes abzuwarten. Die vorläufige
Regierung veröffentlicht aus dieſem Anlaß einen Aufruf an
die Bevölkerung der Hauptſtadt, in dem ſie dieſe auf
fordert, ruhig zu bleiben, und die Hoffnungs au
drückt, daß die Streikbewegung durch den Widerſtand der
übrigen Eiſenbahner, die den Streik mißbilligen, zum Still
ſtand kommen werde.

Der Koſakenkongreß der Einſtweiligen Regierung.
Petersburg, 21. Juni. Heute wurde der allgemeine

Kongreß der Koſakentruppen des europäiſchen
und aſiatiſchen Rußlands in Gegenwart von mehr als 400
Abgeordneten eröffnet. Die erſte Rede hielt der frühere
Miniſter Gut ſch kow.

Die Eröffnung durch den verfloſſenen Kriegsminiſter
zeigt, durch wen dieſe Veranſtaltung organiſiert und ge
leitet wird.

Soldaten und Kriegsziele.
Stockholm, 21. Juni. Nach der Zeitung „Jsveſtija“ ha

eines der in Helſingfors befindlichen ruſſiſchen
Regimenter in einem Telegramm an den Arbeiter
und Soldatenrat in Petersburg gegen die chauvi,
niſtiſchen Kriegsziele der franzöſiſchen Regieruntſ
proteſtiert und den Rat aufgefordert, im Namen Ruß:
lands und der ruſſiſchen Armee zu antworten, daß ar
niemals eine Aktion zugunſten von Annexionen un
Kriegsentſchädigungen unternehmen könn.e

Petersburg, 20. Juni. (Pet. Tel.-Ag.) Kriegsminiſter
Kerenski hat befohlen, daß alle eingezogenen Reſer-
viſten, die vorläufig zu Land arbeiten beurlaubt
waren, wieder einrücken. (Man darf begierig ſein zu er
fahren, wieviele dieſem Befehl Folge leiſten.)

Finland vor einer Hungersnot.
„Berl. Tid.“ meldet aus Haparanda: Der finiſche

Senat hat der ruſſiſchen Regierung mitgeteilt, daß Fin-
land von einer Hungersnot bedroht ſei. Da Un
ruhen zu befürchten ſeien, ſei es notwendig, die Lebens-
mittelfrage für Finland zu regeln. Entweder müſſe Fin-
land aus Rußland Getreide erhalten oder Rußland müſſe
die ruſſiſchen Truppen, die in Finland ſtehen, zurückrufen.

Die Miſſion des franzöſiſchen Munitionsminiſters.
Chriſtiania, 21. Juni. Der franzöſiſche Munitionsmi-

niſter Thomas iſt aus Stockholm eingetroffen. Er reiſt
morgen über Bergen weiter.

Sofia, 21. Juni. Agence Bulgare. „Echo de Bulgarie
ſchreibt: Die Note, die der franzöſiſche Miniſter Tho-
ma s mitbringt, iſt die Antwort auf die engliſch- franzöſiſche
Note über Rußlands Verlangen, nach Neufaſſung der
Kriegsziele. Dieſe Antwort wird nicht für be-
friedigend gehalten. Die ruſſiſche Regierung wendet
ſich gegen jedes imperaliſtiſche Streben in jeder Form, wäh-
reud die engliſche und die franzöſiſche Regierung ihren ur
ſprünglichen Plan aufrecht erhalten. Jetzt werden ſie beide
auf die Probe geſtellt. Sie ſind zu der Konferenz eingela-
den, die demnächſt die Kriegsziele nachprüfen ſoll. Mit an
deren Worten: Sie ſind vor die Wahl geſtellt, den ruſſi
ſchen Geſichts punkt an und ſo ihr Wort zurückzu
nehmen, oder ihn abzulehnen und folglich mit Ruß-
land zu brechen.

Der Sozialiſtenkongreß in Stockholm.
Stockholm, 20. Juni. (Schwed. Tel.Bur.) Die Abteilung
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und Soldatren rates wird am 22. Juni in Stockholm
Berichte mit authentiſchen Telegrammen des
Rates in deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Sprache heraus
geben.

Kopenhagen, 21. Juni. „Nat. Tid.“ meldet aus Stock
o l m Die erſte heute in den Zeitungen erſchienene Mit
eilung des Jnformationsburegaus des e

Arbeiter und Soldatenrates in Stockholm beſagt, daß der Ar
beiter und Soldatenrat ſich bei der engliſchen Arbei-
terpartei er über die Verhinderung der Abreiſe
Macdonalds und Jowetts nach Rußland beklagt hat.

Die engliſche Regierung wehrt ſich gegen die Bee r e be den Seeleuteverband veranlaßt, die
breiſe von Macdonald und Jowett zu verhindern. Nach Reuter

verhandeln Macdonald und Jowett mit der Unabhängigkeits
partei und auch mit Petersburg, um den Beſuch zu ermöglichen.

Thomas und Scheidemann ſchneiden ſich!
Der Peſter „Az Eſt“ meldet aus Stockholm: Vor ſeiner Ab-

Fale nach Paris konferierte der Munitionsminiſter Thomas
mit Branting und Huysman im Gebäude des ſkandinaviſch-

Klubs. Jm gleichen Zimmer befand ſich der
Pordwene Scheidemann, beide Herren grüßten ſich aber

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Die „erbenteten“ deutſchen Geſchütze.
21. Juni. Der engliſche Funkdienſt nt vom

21. Juni W vormittags, meldet: „4A deutſche Geſchütze
wurden bei Meſſines erbeutet.“ Meſſines wurde von den
Deutſchen am 7. Juni geräumt. Seit dieſem Tage haben bei
Meſſines keine Kämpfe ſtattgefunden. on „Erbeu-
den“ kann wohl kaum die Rede fein, höchſtens von dem Auf
inden 4 zerſchlagener und verſchütteter Kanonen.ts verdeutlicht beſſer die ungeheuren Zerſtörungen, die die

ſowie das Artillerie- und Minenfeuer im Wyt-
r en angerichtet haben, als dieſe engliſche Meldung.

ie mag es in dem gewonnenen Gelände ausſehen und wie
oß müſſen die Schwierigkeiten für Munitions-Nachſchub undn wenn die Engländer erſt 14 Tage nach derſenden Benteſcüte von der Grühe von Ge

auffinden!

Das portugieſiſche Kanonenfutter.
21. Juni. Jn der letzten Zeit wurden an der Weſt

ich Portugieſen gefangen genom-
Sch ieſer weißen Vaſallen Englands iſt faſt

tr r, als das der farbigen Hilfsvölker. Was mit die
n, die angeblich für Recht, Freiheit und Menſch
n, geſchehen iſt, iſt glatter Menſchenhandel.

Die b gemachten Gefangenen ſind Landarbeiter aus dem
n Portugals. Sie ſind zu einem gen Teil Analpha

machen einen ſtumpfen, unglücklichen Eindruck. Sie
erzählten, daß ſie ver laden wurden wie Tiere. Eine

An der portugieſiſchen aktiven meuerten Abtransport. Sie wurden gefangen geſetzt und
der Beſtand an izieren durch Beförderung von Anteroffi
zieren wieder er Unter ihnen allen iſt nicht einer, der ſich

t klar darüber wäre, daß verkauft ſind und für dieS Englands fechten müſſen. Die Gefangenen erzählten,
h man die aboner Truppen bisher in Portugal gelaſſenda man chtete, v ſie ſich gegen den Abtransport

energiſcher auflehnen würden.

Die franzöſiſchen Kriegsziele.
Die J r „Berner Tagwacht“ berichtet über

eheimſitzung in der franzöſiſchen Kam-
mer bekanntlich unter anderem auch die Erörterung der

e e und die Forderung der ruſſiſchenng, alle Verbandsmächte einer Nachprü-
fung Ehantge d e hatte. Ribot hat in

n J geteilt:im K n I d nDoumergue, ine riand, imdieſes nach ch gebracht hat, nachdem
vorher tnis der engliſchen r gebracht worwar Fern die Kriegsforderungen der ruſſiſchen Regierung

worden. Auf Grund dieſer Note ſei dann im Februar
8 ein geheimes Abkommen zwiſchen der

r u ſ. chen und der franzöſiſchen Regierung abge-
worden, in dem Frankreich folgende Zuſicherungen er

wurden
1. Frankreich erhält ElſaßLothringen zurück mit den Gren

r le ch erhält das Saargebiet.
8. a der w r erhält Frankreich eine Art

von Vorzugsrecht, wonach es über diejenigen Teile der Provinz,
die es braucht, en kann. Aus dem Reſte der Provinz aber
joll in irgendeiner Form ein Pufferſtaat gebildet werden.

4. Frankreich erhält Syrien.
Kriegsmüdigkeit in Franukreich?

Berlin, 21. Juni. „Phare de la Loire“ (Nantes) ſchreibt:
Jeden Abend gegen 828 Uhr hört man aus den durch Save-
nay nach Orleans fahrenden Soldatenzügen Rufe wie:
„Nieder mit dem Kriegl Es lebe die Anarchie!
Es lebe der Friede welche höchſt bedauerlicherweiſe die
Soldaten den Einwohnern von Nantes zurufen. Könnten nicht
Maßnahmen getroffen werden, um die Anſtifter dieſer pein
Uchen Zwiſchenfälle unſchädlich zu machen, die ſich ſeit 8 Tagen
Abend für Abend wiederholen?

Der U-Vootkrieg und die franzöſiſche Munitions-
erzengnung.

Lugano, 21. Juni. Die Wirkungen des A-Boot-
Krieges werden für die franzöſiſche Munitionsindu-
W e Die Arbeitseinſtellungen in Paris undder vinz haben recht ernſten Charakter gehabt.
ar des Streiks, des Mangels an Rohſtoffen jeder

und der Wirkungen des UBootKrieges iſt eine neue große
Munitionsfabr die Peugot ſchon im Frühjahr eröffnen
wollte, noch nicht fertig. Ein großer Teil der für ſie in
s beſtellten Maſchinen iſt unterwegs verſenkt
worden.

Die Entlaſtung der franzöſiſchen Front dringend nötig.
Bern, 20. Juni. Die franzöſiſche Preſſe, die bereits ver

ledeni h auf die Anluſt unter den franzöſiſchen
ruppen hingewieſen hat, erfährt heute einſtimmig, daß die

527 der Stimmung an der Front unbedingt notwendig ſei.
ie r der alten Jahresklaſſen würde ſehr viel dazu

gen. um di
n

Victoire“ erklärt, daß die Engländer, die augenblicklich
ein Viertel der Front in Frankreich innehaben, von der fran
zöſiſchen Regierung wohl aufgefordert worden ſind oder es noch
werden, ein Drittel der Front zu übernehmen, wie es recht und
billig wäre. Amerika würde gleichfalls einen Teil der franzö-

hen Truppen ablöſen, was eine ungeheure rigen ür
Franzoſen bedeuten würde. Die franzöſiſchen Trup-

n hätten dann in einigen Monaten nur noch die Hälfte
er Front inne. Die „Bataille Syndicaliſte“ hofft, daß die

üglichen Verhandlungen mit England bald zum Ab-kommen. Compere Morel ſhreit

e Stimmung im Jnnern und an ver Front zu

t in der „Huma-

niten: Die Entente hat keinen Grund, ein ſchnelles Ende des
d ins erhoffen. Die Hauptſache iſt daher, zu verhindern,
ſbhechte keit und Entmutigung die ndesverteidigung

ichten.

Ein neues „Vertranuensvotum“ für Ribot.
Paris, 21. Juni. d der Kammer brachte Compere-

Morel eine Jnterpellation bezüglich der Ernährung der
Armee ein. Bei gewiſſen Truppenteilen ſei die Koſt außer
ordentlich Weh Es veſtehe ein Unterſchied der Behand-
lung von Offizieren und Soldaten. (Lebhafter Tumult, den
Deſchanel mit Mühe beſchwichtigen konnte.) Painleve er-
klärte, die Ernährung der Truppen ſei die größte Sorge der Re-gierung, die alle nötigen Maßnahmen treffe Die Erörterung
dieſer Interpellation möge gleichzeitig mit der Jnterpellationüber die Apriloffenſive in der Gehen iundg behandelt
werden. Compere-Morel beſtand auf ſofortiger Beſprechung,
chließlich wurde die Vereinigung beider Jnterpellationen von
er Kammer mit 337 gegen 183 Stimmen angenommen.

Conſtant erklärte, das Geſetz betreffend die Einſchrän-
kung des Gasverbrauches ſchaffe große Verwirrung in
der mit Gasmotoren arbeitenden Jnduſtrie. Violette er-
widerte, er hoffe, durch die Ausführung des Geſetzes monatlich609 000 Tonnen Kohlen zu ſparen. Der Munitionsminiſter be-
anſpruche monatlich 1800 000 Tonnen Kohlen. Miniſterpräſi-
dent Ribot beſtand auf der Annahme des Gas-Erlaſſes und
zollte den Bemühungen Violettes Beifall. Die r wolle
nicht bei jedem Schritte beläſtigt werden und werde deshalb
die Vertrauensfrage wegen dieſes Erlaſſes ſtellen. Die
Vertrauens- Tagesordnung wurde ſodann mit 338 gegen 27
Stimmen angenommen.
Engliſche Kriegskredite für einen neuen Winterfeldzug.

Aus Vaſel meldet die „Südd. Korr.“: Nach einer Rotter-
damer Meldung der Schweizer Blätter erklärte am 18. Juni
Bonnar Law auf eine Anfrage im Unterhauſe: Auch die
britiſche Regierung hoffe, daß dieſes Jahr die
Entſcheidung und das Ende des Krieges bringen werde,
aber die Regierung würde ihre Pflicht verletzen, wenn ſie nicht
chon für eine auch längere Dauer des Krieges Vorſorge treffe.

ie Regierung werde deshalb ſchon Anfang des neuen Monats
neue Kriegskredite für den nächſten Winterfeld-
zug vom Parlament fordern.

Entente Sozialiſten Kongreß in London
London, 20. Juni. (Reuter.) Henderſons Beſuch in

Rußland wird vorausſichtlich dazu führen, daß ein inter
nationaler Kongreß von Arbeitern und Soziali-
nd der verbündeten Länder nach London einberufen
wird.

Das Franuenftimmrecht in England.
London, 21. Juni. Das Unterhaus hat mit 291 gegen 25

Stimmen das Alter, das zum Frauenſtimmrecht berechtigt,
auf 30 Jahre feſtgeſetzt.

(Alſo wenn die Frauen aufhören, wähleriſch zu ſein, foll
ihnen das Wahlrecht zuſtehen!)

Mangel an Baumwolle in England.
Chriſtiania, 21. Juni. „Morgenbladet“ meldet aus

Mancheſter, infolge großer Knappheit an Baum-
wolle ſeien die Baumwollpreiſe ungeheuer geſtiegen. Die
Lage ſei ſehr ſchwierig, da eine weitere Preisſteigerung be
fürchtet werde.

Zucker und Brotmangel in England und Frankreich.
Neuere Nachrichten in den engliſchen und franzöſiſchen

Blättern beweiſen mit aller Schärfe, daß die Zuckervorräteunſerer weſtlichen Feinde ſich vedenklich ihrem Ende nähern.
Jn vielen Städten ind Landesteilen Englands hat der
Zuckerverkauf aufgehört. Jn einigen Bezirken Lon-
dons konnten Anfang J
werden, nachdem ſich ſchon von früher Morgenſtunde an vor
den Läden lan enſchenketten gebildet hatten, die nach Zucker
ſtanden. Der Zuckermangel iſt ſo groß, daß viele engliſche Haus
I en ſich mit eingedickter Milch behelfen, die aber auch in
etzter Zeit zu einem koſtbaren Erfatzmittel geworden iſt.

Frankreich iſt nicht einmal in der Lage, auch nur einen
Teil des von der deutſchen Regierung ausgegebenen Einmache-
zuckers zu verteilen. Während bei uns in dieſem Sommer auſ
den Kopf der Bevölkerung 5 Pfund Einmachezucker entfallen,
beträgt in Frankreich dieſe Menge für den Monat Juni nur
1 Pfund und es ſteht noch nicht ganz feft, ob auch im Juli ſoviel
bezw. ſo wenig wird verteilt werden können. Urſprünglich war
die Menge an Einmachezucker auf 6 Pfund von den Behörden
veranſchlagt. Wenn ſie jetzt ſo ſtark verkürzt werden muß, ſo
iſt das ein unwiderleglicher Beweis dafür, daß die Zuckervorräte
in Frankreich ſtark zuſammengeſchmolzen find und überſeeiſche
Zufuhren ſo gut wie gar nicht ins Land kommen.

Geſtanden wird in England ferner nach Fetten,
beſonders nach Margarine, und nach Kartoffeln, die ſo gut
wie ganz verſchwunden ſind. Hamſterei, Wucher und un
gerechte Lebensmittelverteilung bilden überall und in wachſen
dem Maße den Gegenſtand lebhafter Klagen, ohne daß ihnen
bisher abgeholfen werden konnte. Für engliſche Denkungsweiſe
bezeichnend iſt, daß der Lebensmittelausſchuß von Woolwich den
Arbeiterfrauen den guten Rat gibt, ſich ebenſo wenig wie
die Reichen nach Lebensmitteln anzuſtellen, da es „unter
ihrer Würde“ ſei!

Aehnliches wird aus Frankreich berichtet. Die ſchwerſte
Frage in beiden Ländern iſt aber die Brotverſorgung,
die jetzt in den letzten Wochen vor der neuen Ernte brennend
geworden iſt. Die Mehlverteilung in den einzelnen franzöſi
ſchen Landesteilen iſt höchſt ungleich. Jn mehreren Bezirken
muß bereits Buchweizen und Gerſte infolge Mangels an Wei
zenmehl zum Brotbacken verwendet werden, und es wird die
Befürchtung ausgeſprochen, daß das in allen Gemeinden be
ſchlagnahmte Getreide nicht bis zur nächſten Ernte ausreichen
werde. „Wir ſind,“ wie eine Zeitung in Nanzig ſchreibt, „auf
Ankünfte fremden Getreides angewieſen, doch ſind
dieſe durch den U-Bootkrieg gefährdet.“

Der Seekrieg
Ein deutſches U-Boot in tuneſiſchen Gewäſſern.
Bern, 21. Juni. Pariſer Blätter melden, ein deutſches U-

Boot mit Segeleinrichtung habe in tuneſiſchen Gewäſſern
mehrere Küſtenfahrer durch Bomben verſenkt. Am
18. Juni ſei es in der Nähe des Hafens von Mehadje von
Waſſerflugzeugen entdeckt und beſchoſſen worden, aber nach
kurzem Feueraustauſch entkommen.

Berlin, 21. Juni. (Amtlich.) Am 30. Mai wurde
von einem unſerer Unterſeeboote die italieniſche Feſtung
Benghaſi an der nordafrikaniſchen Küſte mit 40 Granaten
be ſchoſſen. Jn erſter Linie wurden Hafenanlagen und die
funkentelegraphiſche Station mit ſichtbarem Erfolg unter Feuer
genommen. Noch längere Zeit nach der Beſchießung wurde ein
ſtarker Brand in der Stadt beobachtet.

Neue U-Bootsbeute im Atlantik.
Berlin, 21. du Jm Atlantiſchen Ozean wurden

neuerdings eine Reihe feindlicher rn mitwertvoller Ladung durch unſere U-Boote vernichtet. Anter
den verſenkten Dampfern befanden ſich die engliſchen be-waffneten Dampfer „Drumcliffe“ o To.) mit
Kriegsmaterial nach Rußland, „Parthenia“ (5160 To.) mit
Hafer und „Esneh“ (3247 To.) mit Stückgut,

uni noch kleine Mengen Zucker verkauft

Kein Nachlaſſen der UdkBovigefahr.

Bern, 21. Juni. den Admiralität der britiſchenSt u i er an ee
)altene, die a O ru n indä 2ſtand weiſt eine enttäuſchende i
Archibald Hurd ſchreibt im „Daly Telegraph“:Pfingſten herrſchende Optimismus war h den

or gemacht
Berlin, 21. Juli. Die wichtigſte und dringlichſte HilfeleiſtunAmerikas für den Verband iſt wie die len Leng
Mail“ betont die Lebensmittelzufuhr: Wie dringend ſte
iſt, kann man aus der Anzahl der in dieſer Woche verſenk
ten Schiffe entnehmen. Das Nahrungsmittel-Geſetz, das
jetzt dem amerikaniſchen Kongreß vorliegt, iſt eine Kriegsma
regel erſter Ordnung. Nicht nur werden die Verbandsmächte
freier aufatmen, ſobald es S ritrrr iſt, ſondern es iſt bis
dahin auch weder Großbritannien, noch Frank
reich, och Jtalien möglich, ihre eigene Rahrungs
mittelpolitik mit annähernder Genauigkeit feſtzu
legen.“

Der Krieg mit Amerika.
Die Vereinigten Staaten und der Londoner Vertrag.

Die „Köln. Ztg.“ meldet von der ſchweizeriſchen Grenze
Der „Matin“ meldet aus London: Auf eine Anfrage eines
Abgeordneten im Unterhauſe, ob die Vereinigten
Staaten ſich dem Londoner Vertrage angeſchloſſen
hätten, antwortete Balfonr verneinend.

Dieſe Erklärung hat angeſichts der feierlichen Verſiche
rung Ehren-Wilſons, er werde keinen F rieden mit
S Hohenzollern ſchließen, wenig genug zu be

euren. t

Angſt vor den Deutſch-Amerikanern.

London, 21. Juni. (IJndirekte Meldung.) Für die tn
Deutſchland Geborenen, deren Kinder und eine
beſtimmte Gruppe der Deutſch- Amerikaner wird eine be
ſondere Zählung im Rahmen der Militärpflichtzäh
lung vorgenommen. Gegen die an der Agitation gegen die
Einführung der Militärpflicht teil nehmenden Perſonen
wird auf Verfügung des Generalſtaatsanwalts Anklage
wegen Hoch verrates erhoben, wodurch dieſe erhebli
ſchwerer beſtraft werden können, als wenn die Anklage nur
auf Verletzung des Militärpflichtgeſetzes lautet, wofür die
Höchſtſtrafe 6 Jahre Gefängnis iſt. Ferner wird die Be
ſchuldigung in Umlauf geſetzt, unter den Deutſchen in Chis
eago, Cleveland und anderen Hauptſitzen des Deutſche
tums beſtänden ſtarke anarchiſti ſche Gruppen, die be
ſondere Vorſichtsmaßregeln notwendig machten, S

Die feindlichen Staatsangehörigen in Amerika.

Bern, 21. Juni. Wie „Progres de Lyon“ aus New
yvrk meldet, befinden ſich amtlichen Zählungen zufolge i
den Vereinigten Staaten 4662000 feindliche Staat
angehörige.

Die Bearbeitung der öffentlichen Meinung.
Nach einer Meldung des Londoner „Daily Expreß“ vom

12. d. M. iſt der amerikaniſche Schriftſteller E. Ruſſell,
der ſich mit der amerikaniſchen Kommiſſion in Rußland
befindet, von der amerikaniſchen ſozialiſtiſchen Par
tei ausgeſtoßen worden. Der Grund hierfür wird
darin geſucht, daß Ruſſfell ſich unlängſt für den Krieg
ausgeſprochen hat.

„Daily Chron.“ vom 13. d. M. veröffentlicht einen Arti
kel des engliſchen Schauſpielers Burbohm-Tree aus
Awzerika. Tree nennt die Aktion Wilſons ein Mittel
ding zwiſchen einem Staatsſtreich und einem Wunder,
Hätte Wilſon ſeine Erklärungen ſechs Monate früher
gemacht, hätte er wahrſcheinlich den Bürgerkrieg ent
feſſelt. Damals waren ſieben Achtel des Kongreſſes und das
Land gegen ihn geweſen. Die Stimmung des Volkes
mußte erſt vorbereitet, das Proletariat mußte erſt
hynotiſiert werden. Man kann ſagen, daß die kriege-
riſche Bewegung durch die Preſſe und den Präſi-
denten entfacht worden ift.
Doch eine Verſtimmung zwiſchen Japan und Amerika

Aus dem Haag meldet das „B. T.“: Dem „Holländ.
Nieuwe Büro“ zufolge wurde in Waſhington offi-
zie ll bekanntgegeben, daß man die Aufforderung Ja
pans, mit ihm gemeinſam China in deſſen inneren
Schwierigkeiten zu beraten, abgelehnt habe.

Die Pet. Tel.-Ag. meldet aus Tokio vom 12. Juni:
Die japaniſche Preſſe erörtert in feindkichem Tone das
Auftreten des amerikaniſchen Botſchafters in
Peking, der China geraten habe, die Frage des Kriegs
eintritts bis zur Ordnung der inneren Angelegenheiten auf-
zuſchieben. Amerikas Auftreten ſchade dem Anſehen Ja
pans, das in China Privilegien beſitze. (77)

Der Krieg gegen Jtalien
Abflauende Kämpfe in Südtirvol.

Wien, 21. Juni. Der öſterreichiſche Generalſtab be
richtet: Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden
verlief der geſtrige Tag ruhiger. Die Kämpfe in dieſem
Gebiete brachten uns ſeit dem 10. Juni 16 Offiziere, 650
Mann und 7 Maſchinengewehre ein. Jm Col Bricon-
Gebiet erfolgreiche Handgrangtenkämpfe. Sturmabteilun
gen haben im Vorfelde der Lagazuvi-Stellung die Beſet-
zung eines Sprengtrichters durch den Feind verhindert.
Auf der Karſthochfläche wurden kleinere feindliche Unter
nehmungen abgewieſen.

Neue Geheimſitzung der italieniſchen Kammer.
Lugano, 21. Juni. Jn der Mittwochſitzung der italieni-

ſchen Kammer ſprach Bofelli in wortreichen aber inhaltlofen
Phraſen über die Lage. Er ſagte zum Schluß:

„Ohne Krieg kann keine Klafſe, beſonders nicht
das Proletariat, auf ein glückliches Daſein hoffen.
Alle erſehnen, erhoffen und ſegnen den Frieden. Diejeni-
gen aber, die den Frieden ohne Sieg wünſchen, und ohne die
vollkommene nationale Befreiung, würden einen unmög-
lichen Frieden wünſchen und einen neuen und ſchreckliche-
ren Krieg vorbereiten. Wenn Friedensſtrömungen
in Italien beſtehen, ſo wird die Regierung ſich unerbittlich
gegen ſie wenden. Die Regierung wird unverzüglich
alles Notwendige zur Organiſation der Difziplin eim bür-
gerlichen Leben und zur Sicherung des inneren Friedens
vorſchlagen. Das Kabinett will keine Reaktion. Es wird
jedem ſo viel Freiheit als dies mit der Kriegs
diſziplin vereinbar iſt.“

An die miniſterielle Erklärung ſchloß ſich eine Rede des
Miniſters des Aeußern Sonnino über die Kriegsziele
Jtaliens. Nachdem die Sitzung unterbrochen worden
war, um den Miniſtern zu ermöglichen, ſird in den Senat zu
begeben, beſchloß die Kammer, in namentlicher Abſtimmung
mit 297 gegen 45 Stimmen, in einer Geheimſitzung
die Regierungserklärungen zu erörtern. Das Kabinett
hatte den Antrag, der eine Geheimſitzung forderte, an
genommen
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Der nche Rückzug in Mizedyvnien.
Budapeſt, M. Jurnt. Ank S fing wird berichtet, daß die

ngländer Kh ears Oßmozedonien eiligſt zu
zückzu ziehen. Das ganze Unkr Ufer der Struma iſt

it Ausnechme einzelner Purkte,
rt ſind, in ber Barh r Sulgaren. Die Räumung der
ungen. und der Rückzug erfolgte ohne Kampf. Die
Fifchen Truppen ziehrn ſith nnrch Griechenland zu-

rück, wril das grichthr Heer morh
t und vyn diefem Gefahren drnhen. Es iſt Sahrr für län

re Be geſchoſſen, de die Englünder in Mazedonien
Operativnen aufnehmen, weil ſie bereits das Ge-

et am Fluß Butkowska und in
r ganze rechte Flünel der Salpnikiarmee hat
I gelb. Auch das Schickſal der Sarrailarmee bei

Höhen bevnnaſtir t unſicher; dir umliegenden
Kunden ſich in vulgartſch-ebentſchen Händen.

Der Erſehtrſungszuſtand der fraugzsſtſchen Orientarmee.

Bern, 20. Zuni. Die franzöſiſche Kammer erörterte
geſtern die Frage des Ur lam bs in der Orientarmee,
Der Abgevrdnete Renault fragte den Kriegsminiſter, wie es
ſich mit der Ablöſung der Truppen der Orientarmee ver-
halte, die ſeit g Monaten keinen Urlaub erhalten
hätten. NRennult ſchlug vor, einen Teil der Orienttruppen
durch ſihwarze zu erſetzen. Peinleve erwiderte, die
Avblüſfung der Transportſchwierigkeiten verzögertworden. Wenn die Orientarmee auch nur einen Achtungs- 4
erfolg davongetragen habe, ſo habe ſie ihr Ziel doch erreicht.

Patras--Santi Quurautnu frei ſei.
Die „Befreiung“ Griechenlands.

Amſterdam, 21. Juni. „Times“ meldet aus Athen:
Beuizelvs und Jonnart haben zur Reform der grie-
chiſchen Regierung den Plan aufgeftellt. daß die Miniſterien
des Jnnern, der Juſtiz und des Krieges anBenigeliſtem fallen ſollen. Etwa 400 Gendarmen aus
Kretn
wach At hen verſetzt werden.

Die Neutralen
Die Schweizer Ausſchreitungen und die öffentliche

Meinung.
WBenf, 21. Juni. Der Genfer Stadtrat hat an

zen Bundesrat folgendes Telegramm gerichtet: „Der
Genfer Studtrat iſt bebhaft beunruhigt über die ſchweren
Tatſachen, die dem Bundesrat Hoffmann zur Laſt gelegt
werden urd die Ehre der Schweiz bloßſtellen. Er mucht
ſich zum Dolmetſcher der Gefühle der Genfer Bevölkerung,
indem er außer dem Rücktritt des Herrn Hoffmann die er
forderliche Genugtuung verlangt.“ (Wofür?)

Wie das „Jvurnal de Genene“ meldet, ſoll der Bundes-
rat bei General Wille Schritte unternommen haben,
um ihn zur Demiſſivn zu bewegen. (17)

Bern, 21. Juni. Der Berner „Bund“ meldet aus Lu-
ganvo, daß geſtern eine große Volks verſammlung
zum Proteſt gegen hie Affäre Hoffmann ſtattfand, an welcher
anch der Stadtrat von Lugano vfffiziell teilnahm.

Die Ausſchreitungen in Genf werden von der
deutſcheſchweizeriſchen Preſſe lebhaft mißbilligt. Der „Bund“,
der gehofft hatte, durch vaſche Erledigung des Falles Hoff
mann ein diplomatiſches Vorgehen der Entente gegen die
Schweiz zu werhindern, ſagt mit Bedauern, daß nun „einige“
Genfer Demonſtranten die Schweiz zu Demütigungen und
Entſchuldigungen gegenüber den Zentralmächten zwingen.
Genf werde ſich ſagen müſſen, daß nichts ſo ſehr wie dieſe be-
ſchämenden Auftritte geeignet ſei, ſeiner wegen der Affäre
Hoffmann laut erhobenen Stimme das Ohr ver Eidge-
noſſen zu verſchließenmn. Am Stadtrat von Genf ſei es,
erſt einmal in Genf ſelber einzuſchreiten. Auch die
„Zürcher Poſt“ weiſt mit Nachdruck auf den Schritt der
Genfer Regierung Hin, die ſich zu einem beſonderen Tele

amm in der Angelegenheit Hoffmann veranlaßt ſah, und
agt, wo die Sicherung der öffentlichen Ord-

nung in Genf geblieben ſei. Weiter ſchreibt das Blatt:
„Wirwr erwarten, daß die Genfer Regierung, die ſo raſch be
reit war, den Bundesrat zur Ordnung zu warnen, der
Schweizeriſchen Oeffentlichkeit darüber Aufſchluß gibt, wa
rum es ihr nicht gelang, am Dienstag abend in ihrem eige-
nen Bezirk die Ordnung aufrecht zu erhalten, die zu den
Pflichten auch eines kantonalen Staatsweſens gehört.“ Mit
ebenſo entſchiedenen Worten verurteilt das Blatt die Be
läſtigungen des Königs von Griechenland in Lu-
gan o.

Stockholm 21. Juni. „Aftoubladet“ erfährt über
Kaperanda, daß der ſchweizeriſche Geſandte in
Petersburg auf Grund der Grimm- Affäre abbern-
fen werde.

Züärich, 21. Juni. Die Genfer Ausſchreitungen gegen
das deutſche Konſulat und die Unruhen von Luganvo, die
ausreichend die Ueberreizung der welſchſchweizeriſchen Be
völkerung chargkteriſieren, werden als der Anfang einer
Schweizer Kriſe angeſehen. Jn der Bundeshauptſtadt
wächſt ſtündlich die Erregung über die Vorfälle und man
reißt ſich förmlich um die Extrablätter der Zeitungen.

Der willkommene Vorwand.
Die deutſch-ſchweizeriſchen Blätter geben ihrer Ueber

raſchung über die Sprache der Ententeblätter
wegen des Vorfalles Hoffmann Ausdruck. Die Basler,
Berner und Züricher Zeitungen betonen, daß man ohne An
hören des angeſchuldigten Teils und ohne Kenntnis des
ganzen Tatbeſtandes bei der Entente die ſchärfſten Saiten
aufgezogen habe. Man müſſe dieſe Haltung durchaus als
einen unfreundlichen Akt gegen die Schweiz bezeich-
nen. Die Kommentare ber franzöſiſchen und engliſchen
Blätter würden der Schweiz die Vermutung nahelegen, daß
man den diplomatiſchen Zwiſchenfall als Vorwand willkom-
men heiße, um die Schweiz ſchärfer in die Zange zu neh-
men, und man will anſcheinend hier ähnlich wie mit Grie-
hen land verfahren,

Die Genfer Regierung entſchuldigt ſich.
Die „B. Z. a. M.“ erhält aus Genf folgenden Bericht:

deute (Mittwoch) war alles ruhig. Das kaiſerliche W ape
den ſchild wurde von der Polizei wieder am deutſchen
donſulatsgebäude aufgehängt. Der Bundesrat ließ
n heute im Laufe des Vormittags telegraphiſch Bericht er
atten. Irgend ein diplomatiſcher Schritt iſt bis zur Stunde

och nicht gemeldet. Der Präſident der Genfer Re
rung und der Staatsſchreiber begaben ſich heute vor

ttag auf das deutſche Konſulat und ſprachen dortrtrich das Bedauern der Regierung aus. Ein ähn-
Schritt erfolgte bei dem öſterreichiſchen und dem türki

den Konſul re eh

die durch Brücken ge

nicht gung entinnffnet

J

Webirge verlaſſen hoben.

wlen den Kern der Polizei bilden und eine
Anzahl von Offizieren von der Armee in Salwnäki ſoll

Genanere Berichte zeigen, daß die große Bolk ver
ſammlung am Dienstag abend durchaus nicht ruhig
verlanfen iſt,
Redner, die Stagatsräte Fazy und de Rabourd, ſo
wie der Sozialiſt Pons, die Menge gegen die angeblichen
Maſſen „deutſcher Spione“ in Genf mit Erfolg aufgehetzt
haben. Der deutſche Generalkonſul hatte ſchon um
8 Uhr polizeilichen Schutz erbeten; es kam aber
nur ein Ppliziſt, der natürlich machtlos war, als die joh-
lende Menge das Konſularſchild abriß. Die Fenſterſcheiben
der Konſulatsräume wurden zum großen Teil durch Stein
würſe zerſplittert, und in allen Zimmern des Konſulats
lagen, vermiſcht mit den Glasfplittern der zerſchlagenen
Scheiben, Steine von verſchiedener Größe.

Eine Erklärung des Nationalrats Grimm.
Stockholm, 21. Juni. Nationalrat Grimm veröffent

licht eine Erklärung über die Umſtände ſeiner Auswei-
ſung aus Rußland, in der es u. a. heißt, am 9. Juni ſeien
Axelrod und Martoff bei ihm erſchienen und hätten ihn ge-
fragt, ob der ſchweizeriſche Geſandte in Petersburg Frie
densvorſchläüge der deutſchen Regierung zur
unmittelbenar oder mittelbaren Ueberlieferung an die ruſ
ſiſche Regierung ihm übergeben vder ein dahin zielendes
Anſinnen an ihn geftellt hätte. Er habe beide Fragen ver-
neint und dieſe Erklärung ſchriftlich zu Händen des Mini-
ſters Tſeretelli und des Miniſters Skobelew beſtätigt.

Dieſe Erklärung ſollte am folgenden Tage in der
„Jzweſtia“ erſcheinen, erſchien aber nicht. Am 13. Juni

un gverde 45900 Mann ablbſen, Jrdoch nur 600 3ronntlich rin t e e ne ine r t r mer
zurückſenden könnten, obwohl nun der Verbindungsweg

Depeſche an den ſchweizerifchem Geſandten in Petersburg,
die am folgenden Tage veröffentlicht werden ſollte. Grimm
wollte aber Gelegenheit haben, zu ihr eine Erklärung zu
erlaſſen. Jn dem Entwurf hierzu führte Grimm aus, wenn
das Telegramm ein deutſcherſeits unternommener
Verſuch ſei, ſeine Anweſenheit in Petersburg zu Gunſten
eines deutſchen Sonderfriedens auszunützen, ſo
betrachte er einen ſolchen Verſuch als eine Herausforde-
rung. Die Miniſter hätten jedoch eine ſchärfere Spitze
gegen die deutſche Regierung und einen ſcharfen Angriff
gegen die Schweizer Regierung verlangt, was er abgelehnt

h neuerlicher Entwurf genügte den Miniſtern
auch nirht,

König Konſtantin.
Lugano, 21. Funi. König Konſtantin verläßt heute

früh Luganv und begiht ſich nach Thuſis in Graubündten.
Der Staodtrat von Lugano ſprach in einer Entſchließung
ſein lebhaftes Bedaunern über die Kundgebungen des
Straßenpöbels aus.

Die „Zür. Poſt“ berichtet, daß ſchon vor dem Bahn
hof Chiaſſo gegen König Konſtantin Demvnſtrationen
ſtattfanden. Der König wurde bveſchimpft und aus ge-
pfiffen. Die Menge verſuchte in das Stationsgebäude
einzudringen, wurde aber durch das Militär, das den Bahn
hof beſetzt hatte, daran gehindert.

Der König drückte ſein großes Befremden darüber
aus, daß er in einem neutralen Lande ſo ſchimpflich
behandelt worden ſei, während er auf der Reiſe durch Jta-
lien mit aller Höf lichkeit vom Volke behandelt wurde.

Lugano, 21. Juni. (Schweiz. Tel--Ag.) Jn Fortſetzung
der Unterſuchung über den geſtrigen Zwiſchenfall ſind heute
morgen zwanzig Perſonen vernommen worden. Das
Schweizeriſche Politiſche Departement hat von dem Polizei
vbureau in Lugano telegraphiſch Bericht verlangt, der ihm
heute morgen telegraphiſch übermittelt worden iſt.

Der König und ſein Geſolge haben die Abſicht kundge-
geben, morgen nach Thun weiterzureiſen.

Die Schweiz bleibt neutral.
Der ſchweizeriſche Bundespräſident erklärte dem

„Temps“WVertreter: Die Regierung gedenkt die Neutrali
tät gemäß ihren früheren Erklärungen an die Kriegführen-
den ſtrikteſt weiter aufrecht zu erhalten.

(Notabene, wenn es ihr von der Entente im Verein mit
den Welſchſchweizern geſtattet wird!)

Aus Stadt und Amgebung
Perſonalien.

Der Schmiedemeiſter Hennig wurde zum Schöppen
für die Gemeinde Paſſendorf auf die Dauer von 6 Jahren
en wbit und iſt vom hieſigen Landrat beſtätigt
wor

150 Gramm Speiſeſirnp
wird auf den Kopf der Bevölkerung auf Bezugsſchein Nr. 19
des Lebensmittelheftes am nächſten Donnerstag verteilt,

Der langerſehnte Regen
iſt heute morgen endlich gekommen. Gegen 4 Uhr erhob ſich
ein heftiger Sturm, dem in der 5. Stunde ein etwa halb-
ſtündiger, kräftiger Regen folgte. Leider hat der anhal-
tende Wind die Feuchtigkeit zum größten Teil wieder auf-
getrocknet. Doch der Wetterbericht für morgen vertröſtet
uns wieder mit „ſtrichweiſem Regen“, Er iſt aber auch für
unſere Felder dringend nötig.

Für unſere Hausfranen.
Morgen, Sonnabend, iſt Ausgabe des Reichsfleiſches.

Bei den Kohlenbeſtandmeldungen
werden immer wieder dieſelben Fehler gemacht, auf die wir
bereits r hinwieſen. Vor allem wollen wir nochmals be
tonen, daß der weiße Vordruck A von allen Haushaltungen,
auch vom Hauswirt, ausgefüllt werden muß. Weiter iſt es un-
bedingt notwendig, daß die Kohlenmenge für Sommer und
Wintermonate getrennt aufzuführen iſt. Jeder Haushakt
muß dies wenigſtens ſchätzungsweiſe eintragen.

Tivoli- Theater.
Am Sonnagabend, 23. Juni, wird die erfolgreiche Poſſe

„Polniſche Wirtſchaft“ zum letzten Mal und zwar zu er-
mäßigten Preiſen gegeben. Am Sonntag gelangt das mit
großem Beifall aufgenommene Volksſtück mit Geſang „Der
Pfarrer von Kirchfeld“ zur Aufführung. Die Direktion hat
trotz enormer Koſten die neue wunderbare Operette „Der
Soldat der Marie“, welche ſeit einem Jahre allabend-
lich vor ausverkauften Häuſern im Neuen Operettenhaus
in Berlin in Szene geht, zur Aufführung erworben. Die
Premiere des in ſeiner Art einzig daſtehenden Werkes, wel
ches für die kommende Winterſaiſon von mehr als 100 Thea-
tern zur Aufführung erworben iſt, findet am kommenden
Dienstag ſtatt.

Ueber das feindliche Eigentum in Elſaß-Lothringen,

daß unter r ſteht und demnächſt liqudiert
werden p ſind kreisweiſe Liſten aufgeſtellt, welche zur Ein

chtnahme durch etwaige Kaufliebhaber und Jntereſſenten bei
r Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen in Hallen a. S.,Kaiſerſtraße 7, ausliegen. Die Liſten enthalten lediglich größere

n w.

ſondern mit einer einzigen Ausnahme die
Hausbeſitz

ländliche Klein und deraufgenommen. vens

Gerichtszeitung
Wandlungen eines Bezugsſcheins. J
zint i ſie Behandlungsweiſe eines Bee
leidungs heSwoſcetg, die Arbeiterfrau Ch., die

Arbeiterfrau Sch. vor das Schöffengericht BerlinMitte.
Anklage lautete auf Vergehen gegen die Bundesratsverordnung
vom 10. Juni 1916 un r Urkundenfälſchu

rau Ch. hatte ſich einen u n über eine Bluſe ausWrüen laſſen, benutzte ihn aber nicht ſelbſt, ſondern ſchenkte ihn
rer S weſter P., weil dieſe das Verlangen nach Hat

einer Schürze äußerte. Darin lag ein Verſtoß gegen die Bundes
ratsverordnung, die die Uebertragung von zugsſcheinen ver

ort „Bluſe“ aus und eret S Slegelte d W ertzte es durch „Schürze“. erauf kam die dri rnden Winde und erklärte, daß vor allen Dingen ihr kleiner

unge eine Hoſe haben müſſe. Da dieſes Bedürfnis auch bei
den anderen Schweſtern Anerkennung fand, ſo wurde nun die
„Schürze“ kurzerhand ausgeſtrichen und darüber geſchrieben
Eine Kinderhoſe für 3 Jahre“. e Angeklagten meinten aberdamit nicht etwa eine Kinderhoſe, die für drei ger vorhalten
ollte, ſondern eine ſolche für ein Kind von hren.

s Gericht ſühnte dieſe teils von mütterlicher, teils vor
ſchweſterlicher Liebe veranlaßte doppelte AUmänderung des Be
zugsſcheins mit Gefängnisſtrafen von 3, 4 und 10 Tagen.

Wettervorausſage
Sonnabend, 23. Juni: Wolkig, ig warm, zeitweiſeRegen, ſtrichweiſe noch Gewitter. mäßig e

Letzte Depeſchen
Deutſche Erfolge im Weſten

Großes Hauptquartier, 22. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Von Ypern bis Armentieres abends und nachts

in einigen Abſchnitten ſehr rege Feuertätigkeit. Engliſche
Vorſtöße nordweſtlich von Warnetvon und öſtlich von
Houplines wurden zurückgewieſen. Zwiſchen La Baſſech
Kanal und SenſeeBach war zeitweilig das Feuer h
Ein Angriff der Eugländer, der geſtern morgen ſüdweſtlich
von Lens einſetzte, ſcheiterte verluſtreich im Feuer.

Front deutſcher Kronprinz.
Mit großer Hartnäckigkeit ſuchten die Franzoſen die bei

Vauxaillon verlorene Stellung zurückzuero
Geſtern vormittag liefen ſie nach ſtarkem Feuer vierma
unter Einſatz friſcher Kräfte an. Nach zähem. Nahkam
verdrängten ſie unfere Truppen aus einem Teil der Gräf
ben nordöſpy h von Vauxaillon. Weiter ſüdlich angefetz
Angriffe harten keinen Erfolg; der Feind erlitt hier du
unſere Abwehr hohe Verluſte. Kampftätigkei
herrſchte in der weſtlichen Champagne. Abends griffen
Franzoſen am Sattel öſtlich des Cornillet an un
drangen in unſere Linien ein. Gegenſtöße verhinderten ſie
den errungenen Vorteil auszubanen. Abends brachen un
ſere Stoßtrupps nordöſtlich von Vermelles und
weſtlich von Nauroy in die franzöſiſchen Gräben ein
holten 30 Gefangene und Beuteſtücke zurück. Am Poehle
berg ſüdöſtlich von Moronvilliers gelang ſorgfam
vorbereiteter Angriff in vollem Umfang. Teile von thit
ringiſchen und Altenburger Regimentern nahmen nach
kurzem Feuerüberfall die franzöſiſche Stellung auf 400 Mei
ter Breite. Ueber 1600 Gefangene wurden eingebracht
Während der Nacht ſetzte der Gegner ſieben heftige Gegen
angriffe an, die ihm nur unweſentliche Gewinne brachten

Armee des Generalfeldmarſchalls Herzog Albrecht
von Württemberg

Keine beſonderen Ereigniſſe. e
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Wieder war bei Smorgon, weſtlich von Luck, an der
Bahn ZloezowTarnopol und an der Narajowka die Ge
fechtstätigkeit lebhaft.

Mazedoniſche Front,
Jn der Struma-Ebene Poſtengeplänkel.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
Answeiſnung der königstreuen Griechen.

Athen, 21. Juni. (Ag. Havas.) Gunaris und etwa 36
Ausgewieſene, darunter Dragumis, ſich anBord eines griechiſchen Dampfers eingeſchifft.

Gute türkiſche Olivenernte.
Konſtantino 21. Juni. Einem i Blatt e i

e

die heurige Olivpenölernte als ſehr gut zu bezeichnen;
wird auf 38 Millionen Kilogramm geſchätzt.

Vorſtellung des Miniſteriums Eſterhazy
im Parlament.

Budapeſt, 21. Juni. Zur heutigen in des A
netenhauſes, in der das neugebildete Miniſterium Eſter
hazy zum erſten Male erſchien, waren die Abgeordneten
vollzählig anweſend. Graf Moritz Eſterhazy ſagte u. a., die
Grundlage des Kabinetts bilde die Wahlreform,
deren Notwendigkeit felbſt eine wirklich konſervative Auffaſſung
nicht beſtreiten könne. Sollte die Hoffnung der Regier
daß die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes die Reform nich
verhindern werde, getäuſcht werden, fo werde man ge-
nötigt ſein, Neu wahlen anzuordnen. Der Miniſterpräſident
entwickelte ſodann eingehend ſein Programm der Fürſorge der
Kriegsinvaliden, Kriegswitwen Waiſen, fowie die Grundlinien
der Beſitzpolitik. Vezüglich des Aus gleiches erwähnte er,
die Regierung habe dieſen ſchon vorgefunden und auf dieſer
Grundlage würden die ſchon im vergangenen Jahre mit Deutſchland begonnenen Verhandlungen e Die Regierung
beabſichtige, ſeine endgültige Erledigung einem zukünftigen
Reichstag vorzubehalten. Bezüglich der auswärtigen
Lage ſagte teryazp auch die neue Regierung halte an den
Bündniſſen, mit Deutſchland, der Türkei und
Bulgarien feſt. Nachdem der t noch mitBefriedigung die günſtige militäriſche Lage feſtge
hatte, loß er: Gerade dies beweiſt unſere Stärke und geſt

uns, o von uns und unſerenne ſchwächlich zu erſcheinen, an der
Verbündeten kundgegebenen Bereitwilligkeit u einem für ungund unſere Gegner a mbaren Friedeneſthluß feſtzuhalten.
(Allgemeiner lebhafter Be

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Teil auch einzehn r e t 4

n

4

7 e S



Bekanntmachung.
Auf Grund des Geſetzes über die

afſſung der
preiſe vom 17. Dezember 1914 (R.- G.Bl. S. 516) und vom 31.
(R.G.Bl. S. 839) in der
1915 (R.- G.Bl.
ordnet:

öchſtpreife vom 4. Auguſt 1914ekanntmachungen be Bey

JanuarS. 25) wird für den Kreis Merſeburg folgendes ange

8 1.
Für den Groß und Kleinhandel mit Obſt werden folgende Höchſt

Preiſe für je 1 Pfund (0,50 kg)
preiſe feſtgeſetzt:

Großhan er Prei
1. Stachelbeeren, reif und unretf
2. Saure Kirſchen
3. Süße Kirſchen, weiche bis 25. 6.

4. ab 26. 6.b. große harte6. Schattenmorellen
7. Glaskirſehen

4

Kleinbanbel 8- Preis

0,35 0,450,25 0,350,40 0,650,30 0,400,40 0,550,45 0,0,50 0/65g 9.
Ueberſchreitungen dieſer Preiſe ſowie die im S 6 des Höchſtpreis

geſetzes aufgeführten Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 4 beſtraft.

g 3.
Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Verdffentlichung in

Kraft

Z.Nr. 8017 K. W

Werſeburag, den 16. Junt 10917.
Der Kreis-Ausſchuß.

Frhr. von Wilmowski.

Aufkauf von Eiern.
Die Provinzialeierſtelle für die Provinz Sachſen hat die andels

rau Minna Müller, hier, Lauchſtedterſtraße Nr 22, als Eieraufkäuferin
r den Bezirk der Stadt Merſeburg amtlich beſtellt. Allen übrigen Per

ſonen iſt der Anfkanf von Eiern im Stadtbezirk ausdrücklich verboten
Auf Grund des 8 2 der Anordnung des Kreisausſchuſſes des

Kreiſes Merſeburg vom 6. Juni 1917 veröffentlicht in Nr. 138 des
„Merſeburger Tageblattes“

W

Benraee Correſpondenten“
vom 16. Juni 1917) wird dies mit dem

emerken zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß im Bezirk der Stadt
Perſeburg Eier nur noch an Frau Müller gegen Zahlung des feſtgeſetzten
Ankaufspreiſes von 20 Pfg. für das Stück abgegeben werden dürfen.

Uebertretung dieſer Anordnung hat die angedrohten ſchweren
Strafen zur Folge.

Frau Mülller beſitzt eine von der Provinzialeierſtelle ausgefertigte
Ausweiskarte (grau mit rotem Querfſtrich).

Die Karte iſt den Beteiltigten von Frau Müller beim Ankauf von
kiern ohne beſondere Aufforderung zur Einſicht vorzulegen.

Merſeburg, den 16. Juni 10917.
Der Magiſtrat.M. J. Nr. 3826/17.

Bekanntmachung.
Die bisherigen Ergebniſſe der Pferdemärkte im Jahre 1917 haben

r die Pferdeverſorgung im Wirtſchaftsleben keinerlei Nutzen gehabt.
3 hat ſich ſogar herausgeſtellt, daß dadurch der Kettenhandel gefördert

und eine ungeſunde Preisſteigerung hervorgerufen worden iſt. Deshalb
zerordue ich auf Grund des 8 4 des Geſetzes über den Belagerungszu-
tand vom 4. Juni 1851:

Die Abhaltung von Pferdemärkten innerhalb des Bezirks
des 4. Armeekorps iſt bis auf Weiteres verboten.

Magdeburg, den 16. Funi 10917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker.
General der Jnſanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Der Schuhmachermeiſter unge

un der Gaſtwirt Anacker in Balditz
nd zu Schbhppen für die Gemeinde
alditz auf die Dauer von 6 Jahren

wieder gewählt und von mir be-
ſtätigt worden.
Merſeburg, den 18. Junt 1917.

Der Kbhuigliche Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

F.-Nr. 2625 K. A.
T Bekanntmachung.

Der Schmiedemeiſter Henning in
er iſt zum Schöppen für die

emeinde Paſſendorf auf die Dauer
pon 6 Jahren wiedergewählt und
ron mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den ?0. Juni 1917.
Der Kbnigliche Laudrat.

Frhr. v. Wilmowski.
Bekanntmachung.

In Gemäßheit des z 135 der Kreis
ordnung bringe ich zur Kenntnis,
daß der am 22. Mai ds. J8. abge
haltene Kreistag

1. den Ankauf des Wöölfel'ſchen
Grundſtücks Große Ritter-
ſtraße 5 beſchloſſen und

2. für die Lutherhalle in Witten
erg einen einmaligen Betrag

von 2000 .4 bewilligt hat.
Merſeburg, den 14. Juni 1917.

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 8385 K. A.
Ausgabe von Speiſeſyrnp.

J. Vom Donnerstag, den 28. Juni
1917 ab wird in den nachſtehenden
Geſchäften:

KonſumBVerein, Lauchſtedterftr.,
KonſumVerein, Neumarkt,
Teichmann, Unteraltenburg,
K. Schmidt, Unteraltenburg,
Wackernagel, Clobigkauerſtraße,
Steger, Weißenfelſerſtraße,
Speiſer, Breiteſtraße,
Näther Nachfolger, Markt,
Eckardt Nachfolger, Gotthardtſtr.,

Speiſeſyrup
abgegeben. Auf den Kopf derBevblke
rung werden gegen Abgabe des Be
ugsſcheins und des Quittungsabrin Nr. 19 desLebensmittelheftes
50 g Speiſeſyrup zum Preiſe von12 a zugeteilt.

II. Die Verkaufsſtellen haben die
eingenommenen Bezugs- und Quit
kungsabſchnitte ſpäteſtens am

D r 20

Montag, den 2. Juli 1917
an die ſtädtiſche Lebensmittelvertei-
lungsſtelle am Neumarkttor Nr. 1
mit dem vorgeſchriebenen Forde-
rungsnachweis und dem Berkaufs-
bericht einzureichen.

Merſeburg, den 20. Juni 1917.
Das ſtädtiſche Lebensmittelant.

Nr. 2937/17.

Grützwurſt.
Am Sonnabend, den 23. Juni 1917,nachmittags von 4—-7 ühr, wird

an die Merſeburger Einwohner auf
Marke Nr. 15 der Grützwurſt-
karte Pfd. Grützwurft zum Preiſe
von 686 Pfg. abgegeben.

Zur Regelung des Verkehrs ge
ſchieht die Ausgabe in nachſtehender
Reihenfolge:

im Laden Burgſtraße Nr. 16
für die Fnhaber der Grützwurſtkarten

Nr. 2601 3600
im Laden an der Geifel Nr. 2

für die Jnhaber der Grützwurſtkarten
Nr. 3601--4600

Jm übrigen bleibt es bei dem be-
kannten Verfahren.

Zur ſchnelleren Abwickelung des
Verkehrs wird erſucht, das Geld
(60 Pfennig für Pfund Grützwurſt)
abgezählt bereit zu halten.

Merſeburg. den 22. Juni 1917
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

II. Nr. 2968/17.

Aelteres, zuverläſſtges

Mäckchen,
das ſelbſtändig kochen kann und in
allen häuslichen Arbeiten erfahren
iſt, zum I. Juli geſucht. Stuben-
mädchen vorhanden.

Angebote mit Zeugniſſen und Ge
haltsanſprüchen u. Meldung Eiſen
bahnſtraße 1, II.
Frau Erſte Bürgermeiſter

Hertzog.

Kräftige Arbeiter n.

Arbeiterinnen

ſucht

Th. GrokKe, A.G.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1
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Sonntag, den 24, Juni [917
nachmittags 4 Uhr:

isclonsfest in Dölhau.
Jeder ist herzlichst eingeladen.
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Die Geburt einer Tochter beehren sich anzu-
zeigen

Bad Dürrenberg, den 21. Juni 1917.
Kreis Merseburg.

Verbandsvorsteher lelfer u. Frau.

Raiskeller Merseburg.
M Sonnabend, den 23. Juni 1917,

abends s Uhr;

RKünſtler-Konzert
Jnfanterie-Erſatz-Bataillons IV. 31, Halle a. S.

Elektriſche Licht-

ſowie Erweiterungen führen noch aus.

Motorl. zu verfügen. Ingenieurbesueh auf Wunseh,.

Heime Hans herzfelcs
Halle a. d. S., Mansfelderſtr. 45, Telefon 6807 und 6857.

rer

Aufmorksemo MBodionung. ene WowafF IKarl Tänzer
8 Morsoburg Adolf Schäfers Nachf. Eatonplan 7

Spozialvgeschüäft
für

Herren-Wäscehe 22
Trikotagen, Shlipse.
Mäsche-Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben,

Fernspr. 259. 52

oove S
e

0

WoSolido
Qualitäten.

e w. u re S ehe ehe eGeſucht wird ſofort im Offiziers Familie nach Ludwigsburg
in Württemberg

gut Kochende Köchin,
die auch leichte Hausarbeit übernimmt und ein

Stubenmädehen,
welches etwas nähen und bügeln kann. Meldungen an
Frau Kommerzienrat Max Berger, Rittergut Werder.

Freie Hinfahrt, wenn von den Betreffenden innerhalb eines
gabres nicht gekündigt wird.

eS Wichtig für Fabriken,
Konsumvereine, Gastwirte!

Kontroll- und Wert- Marken
usw. aus Zink, als Ersatz für die besehlagnahmten
Messing- Marken e stoellt her
Ferdinand Haassengier, Hetallwarenfabr.

Bartfüsserstr. 9. Halle A. S. Fernruf 1196.

I zZuverläſſige l
Zeitungsträger

ſofort geſucht.

Meer ä> ßäe ää>>ää> äö SIIIIIIIIIIIV

ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle des Landſturm

u. Kraft-Anlagen zur Dreſchperiode
Beſtellungen erbitten ſchon jetzt, um rechtzeitig über Material und

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt).

Ab keute

Halle-s. m
Alte rI Promenadella e

Feruspr. 5738.

Der Liebling des Publikums

Henny Porten
Die Prinzessin von

Neutralien
S Erstklassiges Lustspiel in 3 Akten.

Vorführung
S 4,00, 5,40, 7.,20, 9,20.

Der Raub in den
Sudubergen“

Ein afrikanisches Filmspiel.

Halles S.
S leipriger-

strasse 88.
Fornspr. 1224.

J. Die roie
Nacht

e Gewaltiges Schauspiel in 3 Akten.
M Vorfährung: 5,00, 7,10, 9,20.

Der arme Milllonär
Reizendes Lustspiel.

Eine Stunde in der
I Genossenschafts-

Bäckerei
Berlin-Lichtenberg

Hochinteressanter Industrieſilm.

R
Jivoli- Theater

s00 Mersgeburg. S
Direktion: Art. Dechaut.

Sonnabend, den 23. Juni 1017,
abends 8 Uhr

h Beginn: Wochent
h a4Unher, Sonntags 3

G Zum letzten Male! h
Polniſche Wirtſchaft.

Große Poſſe mit Geſang und Taß u von Gilbert. v
Ermäßigte Preiſe.

Sonutag, den 24. Juni 1017,
e abends 8 Uhr M

Zum 2. Male. Zum 2. Male.
Der Plarrer v. Alrehteld
Oberbayriſches Volksftückmit Geſang

in 5 Akten von L. Auzengruber.

Kgl. Domgymnaslum.
Angebote für die Lieferung des

Heizbedarfs
erbitte ich bis zum I. Juls,

Werneke.
Für getragene Kinder-

kleidung und Wäſche für
Erſtlinge bis Zweijährige
wäre ſehr dankbar.

Frau Rudolph,
Weiße Mauer 18.

umgehendenWir ſuchen zur
Lieferung

10 Zentner
LuzerneSamen

und erbitten Angebote auch in
kleineren Poſten unter Angabe von
a rett, Keimfähigkeii und Her
unft.

Zuckerfabrik Kleinwanzleben.

Blumenſtäbe
zu 50 em, 100 em und 150 em je 100
Stück zu kaufen geſucht. Angebote
unter „Blumenſtäbe“ an die Ge
ſchäftsſtelle d. Blattes erbeten.

Arbeitspferd F
[mittelſchwer] zugfeſt, verkauft

Merseburg,
Weilsse Mauer 1. Beſichtigung
Sonntag, den 24. d., vormittags
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Politiſche Rundſchan
Deuntſches Reich

Reichstag und Hauptausſchuß.
Verlin, 21. Juni. Wie wir erfahren, wird der Haupt-tun des Reichstages am 3. Juli, das Plenum

am 5. Juli zuſammentreten. Wahrſcheinlich wird der Haupt
rn ſofort in eine rgrng über die gegenwärtige poli
tiſche und militäriſche Lage eintreten.

Parlamentskonflikt im Königreich Sachſen?
Dresden, 21. Juni. Jm Verfaſſungs- Ausſchuß erklärte die

Regierung, ſie lehne die Umwandlung des Verfaſſungs-
Ausſchuſſes in eine ſogenannte Zwiſchendeputation ab.
Dadurch würde es dem h nach der Vertagung des Land
tags, die Anfang Juli eintritt, r gemacht werden, ſeine
Arbeiten fortzuſetzen. Der Ausſchuß beſchloß mit 12 gegen
z konſervative Stimmen, die Umwandlung zu ver-
langen. Jm übrigen wurden verſchiedene Anträge auf
Reform der Erſten Kammer geſtellt, durch die die
Rechte dieſer Kammer eingeſchränkt, verſchiedene Sitze aufge
hoben und neue Sitze geſchaffen werden ſollen.

Ausland
Das Scheitern des Miniſteriums Clam-Martiniz.
Wien, 20. Juni. Ueber die nächſten Abſichten der Regie

xung begann ſich heute W im Parlament größere Klar-
it zu verbreiten. Der Miniſterpräſident hat den
rteien, der „Kreuzztg.“ zufolge, die Bildung eines defini-

tiven Kabinetts vorgeſchlagen, welches den inneren Aus-
bau Oeſterreichs fertigzuſtellen hätte, und zwar in jenem Sinne,
den Graf ClamMartinic in ſeiner Programmrede mit den
Worten autonomiſtiſcher Zentralismus bezeichnet
hatte. Dieſes Programm, das die Bildung gewiſſer Länder-

ruppen im Rahmen eines Geſamtſtaates anſtrebt, ſoll durch ein
iniſterium durchgeführt werden, das ungefähr folgende Zu-

e tzung hätte: Außer dem Miniſterpräſidium, das Graf
lamMartinic ſelbſt oder aber auch ein anderer zu übernehmen

hätte, ſollen die Miniſterien des Jnnern, der Landesverteidi
zung und der Ernährung von Beamten geführt werden. Alle
anderen Reſſortminiſterien ſollen Parlamentariern, darunter
Frei Polen, übergeben werden. Ueberdies ſollen aber ſechs

andsmaänn miniſter ernannt werden. Außerdem eine
Anzahl von Staatsſekretariaten. Die Vorſchläge haben im
Hauſe nicht geringes Erſtaunen hervorgerufen. ie Parteien
werden darüber beraten. Eine Entſcheidung der Kriſe iſt für
e nicht zu erwarten. Jn deutſchen Kreiſen wird er-

ärt, daß man allen Verſuchen, nationale Zugeſtänd-
niſſe für die Slawen auf Koſten des Geſamtſtaates zu
machen, auf das entſchiedenſte entgegentreten werde.
Große Erbitterung erregte bei den Deutſchen die Aeuße
rung des tſchechiſchen Abgeordneten Maſchtalka, welcher
nach Blätterberichten geſagt hat, daß die Tſchechen ihre Haltung
egenüber dem Miniſterium nur dann ändern würden, wenne amateg und die anderen verurteilten Tſchechenführer ſo

fort freige laſſen würden und das gerichtliche Verfah
den gegen Klofac eingeſtellt würde.Wien, 21. Juni. Den Abendblättern ehe erſchien der
Miniſterpräſident Clam-Martinic früh beim Kaiſer, um
in längerer Audienz über die bisherigen Ergebniſſe ſeiner
Verhandlungen zur Löſung der Kriſe Bericht zu erſtatten.
Der Miniſterpräſident hatte hierauf eine Unterredung mit dem
Miniſter des Aeußern, Grafen Czernin und ſetzte ſodann ſeine
Beratungen mit den Parteiführern fort. Da keine Partei bis
r bindende r gefaßt hat, dürften die Verhandlungen

Miniſterpräſidenten heute kaum zum Abſchluſſe
gelangen.

Wien, 21. Juni. (Korr.-Bur.) Jn den Abendſtunden
wurde im Parlament bekannt, daß Miniſterpräſident Graf
Klam-Martiniz, da ſich gegenwärtig die Un mög
lichkeit ergebe, ein durch Aufnahme von Landsmann-
miniſtern erweitertes Kabinett zu bilden, dem Kaiſer die
Bitte unterbreitet habe, den Rücktritt des geſamten
Kabinetts anzunehmen und eine andere Perſon mit Ka
binettsbildung zu betrauen.

Kreisblatt
Sonnabend, den 23. Juni 1917,
Der neue Kurs in Ungarn auf Koſten des Deutſchtums!
Budapeſt, 21. Juni. Der neue Kurs, der vom Kabinett

Eſterhazy erwartet wird, beſchäftigt die Nationalitäten
in Ungarn lebhaft. Jm Mittelpunkte der Beſprechungen I
der R t rtrtür7 Graf Albert Apponyi. Der beab-
ſichtigte Schulerlaß, der der ungariſchen Sprache
auch in den Schulen des nichtmagyariſchen Ungarns weite
Rechte einräumen wird, wird die Siebenbürger Sach-
ſen veranlaſſen, gegen die Ausdehnung des Wahlrechts
Stellung zu nehmen, da ſie hiervon die Gefährdung ihrer politi-
chen und kulturellen Lage befürchten. ie rumäniſche
ationaliſtenpartei beſchloß, egen die SchulverordnunStellung zu nehmen. Samtriche erbiſchen Parteien un

Vereine meldeten den Anſchluß an den Wahlrechtsblock und ent-
enden eine Abordnung nach Budapeſt, um das auf dem Boden
r Wahlreform ſtehende Miniſterkabinett zu begrüßen. Mit

den Kroaten führt der Premier Eſterhazy Verhandlungen,
um in Kroatien, Slavonien konſolidierte Verhältniſſe zu
Afen, nötigenfalls unter Heranziehung der dortigen Oppo

on.
Radoslawows Zuverſicht.

Wien, 21. Juni. (K. K. Tel.-Korr.-Bur.) Der bulgariſche
Miniſterpräſident Radoslawow äußerte dem Chefredakteur
des „Frmdbl.“ gegenüber ſeine hohe Freude darüber, daß er die
Ehre hatte, Kaiſer Karl, dem er die Gefühle aufrichtiger Be-
wunderung und ehrlichſter Sympathie entgegenbringe, ſeine
Aufwartung machen zu können. Er ſagte ferner: Die Aus-
ſprache mit dem Grafen Czernin, deſſen Scharfblick in
Bulgarien aus ſeiner Tätigkeit in Bukareſt bekannt iſt, iſt über-
aus freundſchaftlich geweſen. Die zwiſchen OeſterreichUngarn
und Bulgarien heſtehende, auf gemeinſamen Jntereſſen be-
gründete Freundſchaft wird noch dadurch vertieft werden, daß
beide Staaten chbarn geworden ſind. Dem Ausgang des
Krieges fehe ich voller Zuverſicht entgegen. Es iſt ausgeſchloſſen.
daß das ruſſiſche Heer noch eine größere Offenſive unternimmt.
Die Ereigniſſe in Griechenland können die Lage am Balkan
nicht mehr ändern. Auch mit Hilfe der griechiſchen Truppen
wird Sarrail keinen nennenswerten Erfolg erzielen. Bul-
garien wird die mit Einwilligung des Königs Konſtantin be-
ſetzten griechiſchen Gebiete feſthalten, ob nun Venizelos Mini-
ſterpräſident oder vielleicht Präſident einer griechiſchen Repu-
blik werden ſollte. Die Ernte in Bulgarien iſt vorzüglich. Jn
Rumänien iſt ſie ganz vortrefflich, ſo daß ein etwaiger Ausfall
bei den Mittelmächten weitaus gut gemacht werden könnte.
Bulgarien iſt jedenfalls entſchloſſen, alles, was es entbehren
kann, den Verbündeten zur Verfügung zu ſtellen.

Die Fortſchritte unſerer Flugtechnik.
Ueber die ge waltigen Fortſchritte unſerer Flug-

technik und den gefahrvollen Dienſt unſerer Fliegertruppen
belehrten zwei feſſelnde Vorträge im großen Konzertſaal der
Kgl. Hochſchule für Muſik, zu denen mit Genehmigung des Kom-
mandierenden Generals der Luftſtreitkräfte, Generalleutnants
v. Hoeppner am 11. Juni der Verein zur Beförde-
rung des Gewerbefleißes eingeladen hatte.

Der Jnſpekteur der Fliegertruppen, Herr Major Siegert,
eine erſte Autorität auf dieſem Gebiete, entwarf in ſeinem Vor-
trage über Entwickelung und techniſche Fortſchritte der Luft-
ſtreitkräfte ein feſſelndes Bild von der überraſchenden Vervoll-
kommnung der Fliegerwaffe während des Krieges und durch die
Kriegserfahrungen. Zu Beginn des Krieges waren die Flieger
nur die ſogenannte Schönwetterwaffe, heute wird
bei jedem Wetter geflogen; nur tiefliegender dicker
Bodennebel ſchließt das Fliegen aus. Anfangs gingen wir mit
80- bis 100pferdigen Motoren ins Feld und erreichten nicht ein-
mal Kurierzugsgeſchwindigkeit, heute ſauſt ein Flugapparat mit
der dreifachen Geſchwindigkeit durch die Luft. Die Abwurf-
bomben waren anfänglich von einem Kaliber, daß man bequemdrei davon ſich in die Taſche ſtecken konnte, heute ſind ſie nicht
weit von der Größe des Torpedos entfernt. Die einzige mit-
geführte Waffe war anfangs der Karabiner, heute fliegen an
der Aisne hundert feuernde Maſchinengewehre durch die Luft.
Aber nicht die Zahl der Flugzeuge verbürgt unſere Erfolge,
ſondern der zur richtigen Zeit am richtigen Ort mit dem richti-
gen Auftrag eingeſetzte Mann. Der Flieger dient beſonders
der Aufklärung; ohne Aufklärung iſt der Krieg ein Topf-
ſchlagen mit verbundenen Augen. Alle Bewegungen des Fein-

e. ehie Briefe der Prinzeſſin

Von E. Ph. Oppenheim.
Nachdruck verboten.)

o

„Jch kann nicht verhehlen, lieber Doktor, daß Jhre
ragen und Bemerkungen bei unſerm eben geführten Ge

präch mich ein wenig befremdet haben. Zuweilen hätte
man beinahe verſucht ſein können, etwas Beſonderes da
hinter zu vermuten.“

„Etwas Beſonderes Jnwiefern, Herr Oberſt-
leutnant

„Etwas wie, nun, um es gerade herauszuſagen, etwas
wie einen Argwohn gegen unſeren Freund Hollfelden.“

„Jch erinnere mich nicht, derartiges geäußert zu
aben. Aber es würde mich allerdings kaum ſonderlich in
rſtaunen ſetzen, einem ſolchen Argwohn bei anderen zu

begegnen
„Das läuft im Grunde ſo ziemlich auf dasſelbe

inaus. Und ich geſtehe, daß es mich ſehr peinlich berührt.
in Mann wie Hollfelden ſollte doch wahrlich gegen jeden

Verdacht geſchützt ſein.“
„Wenn er es in dieſem Fall nicht iſt, ſo darf er

niemanden dafür verantwortlich machen als ſich ſelbſt.
„Wie ſoll ich das verſtehen
„Sie werden mir zugeben, daß ſein Benehmen in jener

Nacht ein recht ſonderbares geweſen iſt, von den Sonder-
barkeiten ſeines ſpäteren Benehmens ganz zu ſchweigen.
Es iſt eine merkwürdige Reihe von Zufälligkeiten, die da
ihr Spiel mit ihm getrieben haben. Kriminaliſten aber
W nun einmal die üble Gewohnheit, ſolchen Zufällig-
eiten, namentlich wenn 3 ſich in raſcher Folge häufen,
ein ſtark ausgeprägtes Mißtrauen entgegenzubringen.“

„Aber ſelbſt, es wäre etwas Berechtigtes
in dem, was Sie da ſagen, ein Verdacht gegen Hollfelden
könnte ſchon deshalb nicht aufkommen, weil für die An
nahme ſang Beteiligung an dem Verbrechen auch nicht
der leiſeſte Schatten eines Beweggrundes ins Feld geführt
werden könnte. Dieſer Martens war ihm nicht mehr und
nicht weniger als ein gleichgültiger Fremder. Er kannte

ihn nur von flüchtkgen Begegnungen auf ver Treppe her
Sie hörten es ja ſoeben aus ſeinem eigenen Munde.“

„So ſagte er, ja. Und er ſagte auch, daß ihm der
Mann höchſt widerwärtig geweſen ſei.“

r Obverſtleutnant läcwelte.
„Und weil er ihm ebenſo widerwärtig war, wie er es

wahrſcheinlich auch Jhnen und mir geweſen fein würde,
darum finden Sie es nun am Ende ganz natürlich, daß
er ihn umgebracht habe.“

„Nein. Jch betone, daß ich bis zu dieſem Augenblick
für meine Perſon keinen Verdacht gegen Herrn Hollfelden
ausgeſprochen habe. Aber wenn ich ſonſtige Gründe für
einen ſolchen Verdacht hätte, würde es mich kaum beirren,
daß, wie Sie ſagen, auch nicht der Schatten eines Motivs
vorhanden zu ſein ſcheint. Was wiſſen wir denn ſchließlich
von dem Jnnenleben ſelbſt unſerer beſten Freunde Wir
würden oft genug beſtürzt ſein, wenn ſich uns offenbarte,
in wie gewaltigen Jrrtümern wir uns bei ihrer Beurtei-
lung bewegten.“

Arnſtorf ſtrich ſeinen grauen Schnurrbart.
„Für die Mehrzahl der Menſchen mag das vielleicht

zutreffen,“ ſagte er, „aber gerade für unſeren Freund Holl-
felden möchte ich es nicht gelten laſſen. Er iſt kein Ge-
heimniskrämer, Leute von ſeinem Temperament pflegen im
Gegenteil ihr Herz nur zu leicht auf der Zunge zu tragen.“

„Was doch wohl nicht ausſchließt, daß auch ſie ihre Ge-
heimniſſe haben können. Gerade mit Leuten, bei denen
wir am wenigſten darauf gefaßt waren, erleben wir zu-
weilen die wunderbarſten Dinge. Ein Leben ohne Fehl
und Makel, ohne Torheiten oder gelegentliche Verſtöße
gegen Geſetz und Recht iſt ein Luxus, den ſich am Ende
doch nur ſehr wenige Sterbliche leiſten können.“
Buch Oberſtleutnant fixierte ihn mit einem ſehr ernſten

ick.
„Sie halten den Mann, von dem wir reden, alſo in der

Tat eines gemeinen Verbrechens fähig
„Meine Worte waren nicht lediglich auf Herrn Holl-

felden gemünzt, ſondern ich ſprach ganz allgemein. Täuſchen
wir uns doch nicht über uns ſelbſt, verehrter Herr Oberſt-
leutnant. Gewiß ſind wir alle durchaus berechtigt, uns
W ehrenwerte Männer und Gentlemen zu halten. Und
och, iſt auch nur einer von uns ganz ſicher, daß er

nicht unter dem Zwana irgendwelcher Umſtände etwas tur

r

C e

des, Truppenverſchiebungen, Eiſenbahnverkehr, VerlSridragern Anlage der Stellungen und engr
wacht der Fleser hinter der feindlichen Front und
photograph che Aufnahmen.
einſitzigen oppeldeckern ſind die to en Angrir ſich die ſeinerzeit als Rummel verſchrieenen hals brecher
chen Kunſtſtücke des Franzoſen oud im Krie ktibar gemacht. er nes e
chwindigkeit von je etwa 180 Kilometern aneinander vork i
liegen wollten, ergäbe ſich eine Geſchwindigkeit von 360 F

metern, bei der

Sieg, darum ſind unſere deutſchen Flieger des Vormit
ags, die Franzoſen des Nachmittags im Vorteil.

beiden Parteien hat ſich eine Ritterlichkeit entwickelt

agegen ſind ſich die engliſch
Flieger

keit des Fliegers zur Unterſtützung beim EinſchiArtillerie, beſonders des r r ren
zur Uebermittelung von Befeh
Stäben und den Truppen, wenn zu Lande keine
das Trommelfeuer hindurch gebracht werden kann,

Verbandmitteln und Hinderungsmateria
ſer Dienſt vollzieht ſich in atemraubender Höhe. Der
ſitzt auf einer gefährlichen Sprengladung, auf einem
von 400 Litern, die
bringen. Der Flieger hat Nerven wie Kabel. Oft untgr
er nur dem Kampf mit den Elementen. Fünf unſerer mit
Pour le merite ausgezeichneten m F nicht dem
ſondern den Elementen erlegen. Die Zukunft Deutſ
lands iſt eng verknüpft mit der Zukunft unſer
Luftſtreitkräfte. Unter rauſchendem Beifall ſchl
Redner, den Struwelpeter in anderem Sinne anrufend m
Worten: „Hans e in die LuftJn gleich feſſe nder Weiſe lie
Bismarck mit der Erzählun

it, ein ſoicht gegen das

Gefahren, die dem deutſchen War einfach Selb
ufhebens zu machen i

Erzeu d hre unſerer Jnduſtrie zu verdanken,en ſeines der ſich überſchlagen hatte
ten den überſtarken Druck beim Abſturz aus, und der
richtete ſich wie durch ein Wunder wieder auf. Unſere Flä
offiziere verlaſſen ſich unbedingt auf das vor
liche Material ihrer Maſchinen. Zum Schluß
genommene Photographien von feindlichen Stellungenvon einem Luftgefecht vor. Reicher Beifall lohnte auch in
Ausführungen.

Der Kampf zweier Flugzeuge eneina ioft nur Sekunden in ſpruch nimmt, volizteht ſich im Kach

n oder Nebeneinanderfliegen, denn wenn ſie mit einer e

im Augenblick des Vorbeihuſchens ein S tſchießen nicht möglich wäre. Die Sonne im Auge drehen

iſchen den
113 bdie

Wer vermeiden für unſere Flieger ſogar das Wort B
en und franzöſif en

egenſeitig nicht beſonders gewogen. w
Der Vortragende ſchilderte eingehend die umfaſſende Tätig

7

en e dern

kleinſte Verwundung kann den

mu

ilitarismus re er von

a

der Vortragende zahlreiche von ihm vom Flugzeuge aus auſ

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalien.

Der Schuhmachermeiſter Junge und der GaßwirtAngcker ſind zu Schöppen für die Gemeinde Balditz auf
die Dauer von 6 Jahren wiedergewählt und vom hiefigen
Landrat beſtätigt worden.

Keine Pferdemärkte mehr.
Die bisherigen Ergebniſſe der Pferdemärkte im

e c e Se e e. h Sronnte, was vie offenttiche Meinung oder der Buchſtaben
des Geſetzes als ein Verbrechen bezeichnen würden Nur
ein Phariſäer könnte dieſe Frage verneinen. Und wenn
wir ſogar unſerer ſelbſt ſo wenig ſicher ſind, wie könnten
wir da irgendwelche Bürgſchaft für einen anderen über
nehmen, von deſſen Jnnenleben wir nichts oder ſo gat wie
nichts wiſſen

„Doktor Dombrowski iſt eben ein unverbeſſerlücher
Skeptiker,“ warf Hainau ein, dem die Wendung des Ge-
ſprächs ein wenig peinlich zu ſein ſchien.

Der Pole aber ſchüttelte den Kopf.
„Nennen Sie mich lieber einen Freund der Wahrheit.

Ich haſſe nun einmal alle die bequemen Lügen, durch die
wir gefliſſentlich allen unangenehmen Erkenntniſſen aus
dem Wege zu gehen ſuchen. Jm großen und ganzen
leiſten wir unſeren Nebenmenſchen ja nicht einmal einen
Dienſt damit, daß wir ſie zu ſchonen verſuchen, indem
wir unſere Augen vor ihren Fehlern und Schwächen ver
ſchließen. Wir ſollten uns vielmehr bemühen, ihre Fehler
und Schwächen zu verſtehen, indem wir ſie bis auf ihren
rn verfolgen. Nicht der iſt der wahre Menſchen
freund, der alles vertuſcht und beſchönigt, ſondern der ſich
rechtſchaffen bemüht, alles zu begreifen. Nie iſt ein
ſchöneres und wahreres Wort geprägt worden als das
dekannte Tout comprendre, c'est tout pardonner

Der Klubdiener näherte ſich den Herren, um zu melden,
oaß der Herr Oberſtleutnant am Fernſprecher ge wünſch
werde, und Arnſtorf ſtand ſofort auf, um dem Rufe Folge
zu leiſten. Als er außer Hörweite war, rückte der Bildhauer
aäher zu Dombrowski heran und ſagte, indem er ſeine
Stimme bis zu leiſem Flüſtern dämpfte:

„Jm Vertrauen, lieber Doktor, Sie haben etwas
Beſtimmtes gegen Hollfelden Jch meine, etwas
timmtes in bezug auf dieſen geheimnisvollen Mord

Der Pole, der ſich eben eine Zigarette angezünde
gatte, blickte eine kleine Weile, wie in Gedanken verloren
hrem Rauche nach, bevor er in ſeiner ruhigen matten
Weiſe erwiderte„Welchen Wert könnte es für Sie haben, das zu ew
ahren Seien Sie verſichert, daß ich von Herrn Holl
elden nicht ſchlechter denke, als Sie oder irgendeiner ſeiner
Freunde.“

Fortſetzung folgt.
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keinerlei Ruben gehabt. Es hat ſich ſogar herausgeſtellt,
aß dadurch der Kettenhandel gefördert und eine ungeſunde

Preisſteigerung hervorgerufen worden iſt. Deshalb iſt die
Abhaltung von Pferdemärkten im 4. Armeekorps verboten
worden.

Tivoli- Theater.
Geſtern kam Anzengruber mit ſeinem „Pfarrer von

Kirchfeld“ zu Wort. Das Werk hat ſeine alte Anziehungs-
kraft nicht verloren. Wenn das Theater auch bei weitem
nicht ansverkauft war, ſo konnte man den Beſuch für Merſe-
burg befriedigend nennen. Als Pfarrer Hell bot Martin
Jäger-Weſtphal mieder eine Probe ſeines Könnens.
Die Seelenkonflikte waren von ihm ſehr gut herausge-
arveitet.. Jn Gerhild Falk ner als Anna fand er eine
gute Partnerin. Der jungen Schauſpielerin, deren Talent

uns ſchon in Sudermanns „Heimat“ auffiel, können wir
wenn ſie noch einige theatraliſche Schwächen ablegt

eine gute Laufbahn prophezeien. Jäger-Weſtphal wie Ger
vild Jalkner ernteten außer herzlichem Beifall auch Blu

I menſpenden. Karl Eckhardt haben wir bis jetzt nur in
humoriſtiſchen Charakterrollen kennen und ſchätzen gelernt.
Seine geſtrige Darſtellung des Wurzelſepp bewies, daß ihm

auch die tragiſchen Rollen liegen und vielleicht noch beſſer.
Eine gute Pfarrersköchin gab Helene Deter-Panli. Zu
erwähnen wären noch Artur Dechant als Michel Bern-

dorfer und Otto Klemm als Pfarrer Vetter. Der Beifall
war recht herzlich.

Miſſionsfeft in Dökkan.
Am nächſten Sonntag, nachmittags 4 Uhr, findet wie

h böhnlich am dritten Sontage nach Trinitatis in Dölkau
t große Miſſtonsfeſt ſtatt, und zwar im Parke nahe beim

LEbwentor unter den prüchtigen, alten Eichen. Miſſions-
inſpektor Kindler aus Berlin, der z. Zt. im Heere als
Diviſionspfarrer dient, wird von ſeiner reichen Erfahrung

in Zriedens- und Kriegsjahren berichten. Jeder iſt herzlichſt
en Bei Regenwetter findet die Feier im Frankeſchen

n e
Regeln für die Auslandsbriefe.

Da in letzter Zeit wieder häufig Auslandsbriefe ange
halten werden mußten, ſei nochmals darauf hingewieſen, daß,
wer in das Ausland ſchreibt und vermeiden will, daß ſeine

Briefe nur mit Verzbgerung oder überhaupt nicht beför-bert werden, folgendes beachten muß: Deutlich ſchreiben! Un
liche Briefe können nicht befördert werden. Nicht quer

Kurze Briefe. Es find zwar im allgemeinen
4 riefe bis zur Länge von 4 Oktavſeiten zugelaffen,

bei iſt aber Vorausfetzung, daß die Briefe nicht mit kleiner
Schrift geſchrieben ſind, und daß ſie ſo weiten Zeilenabſtand
h daß die Ueberſichtlichkeit nicht beeinträchtigt iſt. Die

n efumſchläge dürfen nicht gefüttert ſein und müſſen offen
bleiben. Bleiſtift- und Tintenſtift vermeiden! Aufge-
klebte Photographien werden nicht befördert.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
h Stadttheater Halle.Am nachmittag geht Sudermanns Schauſpielne abends Uhr „Tiefland“ von Eugen

„Das Dreimäderlhaus“; Dienstag:
idelberg“; „Glaube und Heimat“;ie fünf Frankfurter“/. Am Mittwoch und
finden Freilichtſpiele auf der Peißnitz ſtatt. Zur
ng gelangt „Ein Sommernachtstraum“ von Shake-

Berge n der vollſtändigen Muſik von Felix Mendelsſohn

Univerſittätsnachrichten.
Freiburg, 21. Juni. Der ordentliche

HDhyfſtk an der hieſigen Univerſität Dr. Wolfgang Gaede er
Neſt einen Ruf als ordentlicher Profeſſor an die Techniſche

hochſchule in Charlottenbur.g

Ans Provinz und Reich
h Leichenfunde.Döllnitz (Saalkreis), 20. Juni. Die Leiche des beim
Baden Technikers Strohbach wurde in unmittelbarer Nähe der Stelle, wo der junge Mann unterge
dangen war, an der Oberfläche, wo ſie hochgekommen war,
aufgefunden. Die erforderlichen Meldungen über den Be
und ſind ergangen. Die bekümmerten Eltern, welche be
ſeits am Sonntag aus Sachſen hier eingetroffen waren,
Irifft der Verluſt um ſo härter, da ſie erſt unlängſt eine er
h ene Tochter durch den Tod verloren haben.

20. Juni. Bei der Aſchenabfuhr, die aus der
Ealzengafſe und Mönchelſtraße erfolgte, wurde beim Leeren
des Wagens die Leiche eines neugeborenen Mädchens, das
möglicherweiſe bei der Geburt gelebt hat, gefunden. Die

Leiche war ſchon in Verweſung übergegangen. Es iſt nicht
nusgeſchloſſen, daß die Leiche von irgend jemand zwecks Be
feitigung heimlich zugeſchleppt wurde.

Die Gedenkfeier zur Univerſitunion Halle-Wittenberg.
GHalle, 21. Juni. Eine Gedenkfeier zur Erinnerung an
die am 12. April 1817 vom König Friedrich Wilhelm vonen verfügte Vereinigung der Univerſität Wittenberg
mit der Univerſität Halle und die am 21. Juni 1817 erfolgte

Einführung der Wittenberger Profeſſoren in das General
konzil unſerer Univerſität wurde heute in der Univerſität

Halle veranſtaltet. An der Feier nahmen u. a. teil der Kul-
nsminiſter v. Trott zu Solz, Kriegsminiſter v. Stein, Vize

admiral Galſter, Miniſterialdirektor Exzellenz Dr. Nau-
mann, Geheimr Regierungsrat Profeſſor Dr. Becker, Ober

oſprediger DryanderBerlin, als Vertreter des anhaltiſchen
Staatsminiſteriums der Präſident der Finanzdirektion
Lange aus Deſſau, Oberpräſident Exzellenz v. Hegel-Magde
burg, Regierungspräſident v. Gersdorff-Merſeburg, Gene-
ralleutnant v. Dehn-Roihfelſer, Obergeneralarzt Werner,
der Univerſitätskurator Geheimer Oberregierungsrat Dr.
Meyer, Oberbürgermeiſter Dr. Hive-Hälle uſw. Dem
Kriegsminiſter v. Stein, der, als er noch Generalquartier-
meiſter im Goßen Hauptquatier war, zum Ehrendoktor er-
nannt worden war, wurde heute die Urkunde über dieſe

Ehrung überreicht.
Der Begrüßungsanſprache des Rektors Profeſſor Dr.

Abolf Schmidt folgte eine Anſprache des Kultusminiſters.
Hierauf hielt der Ephorus der Wittenberger Benefizien

Profeſſor Dr. Karl Robert die Feſtrede, in der er ausführ-
lich die Geſchichte der beiden Univerſitäten und ihre Ver-

einigung, ſowie ihre Bedeutung für die Geſchichte der Refor-
mation und der Wiſſenſchaften darlegte. Daran ſchloß ſich
die Verkündung von Ehrenpromotionen durch die Dekane
der Fakultäten. Die Theologiſche Fakultät ernannte zu
Ehrendoktoren: Profeſſor Dr. Guſtav Hoelſcher-Halle,
Direktor und Ephorus des Predigerſeminars Julius Jor-

danWittenberg, Geheimer Juſtizrat Profeſſor Dr. Loeb-
nin lle, Superintendent und Direktor des Predigerſemi-
nars Friedrich Ortmann-Wittenberg; von der Mediziniſchen
Fakultät wurden zu Ehrendoktoren ernaunt: Geheimer Re-
h Prof. Dr. phil. Haber in Dahlen bei Berlin,

I Staatsminiſter Dr. jur Laue in Deſſau, Profeſſor Dr. philk.
Johannes Przibam in Wien, Geheimer Kommerzienrat Dr.

Profeſſor der

phil. h. e. Heinrich LehmannHalle, Oberbürgermeiſter Dr.
jur. Rive-Halle, Geheimer Kommerzienrat und Handels
kammerpräſident Emil Steckner-Halle; die Philoſophiſche
Fakultät promövierte zu Ehrendoktoren: Profeſſor Dr.
Abderhalden, Direktor des Phyſiologiſchen Jnſtituts in
Halle, den Miniſter der öffentlichen Arbeiten v. Breiten-
bach, Vizeadmirgl Galſter und den Landeshauptmann
Freiherrn Dr. v. Wilmowski in Merſeburg.

Jn ſeiner Anſprache bei der heutigen Univerſitäts-Ge-
denkfeier ſagte Miniſter von Trott zu Solz, nachdem er zu
nächſt ſeiner Freude, der vereinigten Friedrichs-Univerſi-
tät Halle- Wittenberg die wärmſten und herzlichſten Glück-
wünſche zur heutigen Feier perſönlich überbringen zu
können Ausdruck gegeben hatte, daß die Vereinigung beider
Univerſitäten zum Segen für die Wiſſenſchaft und die ſäch-
ſiſchen Lande geworden ſei. Die vereinigte Friedrichs-Uni-
verſität ſei eine der erſten modernen Univerſitäten in
Deutſchland geweſen und habe im modernen Geiſte bis in
unſere Tage hinein gewirkt. Der Miniſter wies beſonders
darauf hin, daß Halle diejenige Univerſitätsſtadt war, an
der der wirtſchaftlich-wiſſenſchaftliche Unterricht eine Stätte
fand und weiter entwickelt wurde. Zum Schluß ſagte der
Miniſter: Unſere Univerſität wird zu zeigen haben. ob ſie
auch noch im 20. Jahrhundert die Geſchichte und die Zukunft
unſeres Volkes beeinfluſſen kann. Möge es unſerer Uni-
verſität vergönnt ſein, auch im neuen Jahrhundert zu
zeigen, daß es nur der Geiſt iſt, der lebendig macht.

Zur Erfurter Bluttat.
Erfurt, 21. Juni. Ein grauſiger Vorfall ereignete ſich,wie berichtet, in der Pergamentergaſſe Nr. 18 gelegenen

Schankwirtſchaft „Zur Steigerklauſe“. Dort wurde die am
13. Mai 1893 in Apolda geborene unverehelichte Arbeiterin
Thekla Sode von dem am 26. Oktober 1884 in Riethnord-
hauſen bei Stotternheim geborenen Arbeiter Otto Büchner
mit einer doppelläufigen Jagdflinte erſchoſſen. Die beiden
ſtanden als Geſchwiſterkinder in verwandtſchaftlichem Ver
hältnis zueinander. Büchner hatte von dem in der Lützow-
ſtraße wohnenden Obſthändler Keil ein Gewehr zur Be-
wachung der von dieſem erpachteten Kirſchplantage bei Nie-
derzimmern erhalten. Büchner beabſichtigte um 2 Uhr mor
gens ſich dorthin zu begeben, wollte ſich aber bis dahin bei
der Sode, die in der „Steigerklauſe“ als Dienſtmädchen be
ſchäftigt war, aufhalten. Außer Büchner und der Sode be
fanden ſich der Gaſtwirt Schirmer und deſſen Stiefſohn Ku
nath in der Gaftſtube. Der Wirt verließ auf einige Minuten
das Zimmer. Bei ſeiner Rückkehr befanden ſich Büchner
und die Sode an der Tür, es fiel ein Schuß, worauf das
Mädchen zuſammenbrach. Kunath hatte während dieſes Vor-
ganges etwa 5 Meter entfernt davon, und zwar mit dem
Rücken gegen die Tür geſtanden. Er ſah beim Umdrehen,
wie Büchner das Gewehr ſinken ließ. Der Wirt nahm ihm
ſofort die Flinte ab. Angeblich, um einen Arzt zu rufen,
begab ſich Büchner fort, kehrte aber nicht wieder zurück. Nach
einiger Zeit traf ein Arzt ein, der den Tod des Mädchens

Es iſt noch nicht gelungen, den Täter zu ver
haften.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 24. Juni (8. nach Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für das Eliſabethſtift in
Neinſtedt a. H.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Diakonus Wuttke.

Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein des vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
Volksbibliothek geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr

mittags.
Montag, abends 8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in der Her

berge zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Poßner.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Ev. Mädchenbund St. Maximi

Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Krieg.

Montag, nachmittags 4 Uhr: Frauenhilfe. Unter-Alten
burg 36.
abends 8 Uhr: Kriegsleſeabend. Unter Alten
burg 36.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Jungfranen-Verein., Unter
Altenburg 36.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
11 Kindergottesdienſt.

Montag, abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten
Sbhne im Jugendheim, Werderſtraße.

Donnerstag, abends s Uhr: Evangl. Mädchen-Verein St.
Thomae im Jugendheim, Werderſtraße.

Menſchau. Sonntag: Vorm. 8 Uhr: Paſtor Boit.
Katholiſcher Gottesdienſt
Sonntag, den 17. Juni.

Früh 6 Uhr: Beichte.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.

10 Uhr Hochamt mit Predigt.
2 Uhr nachm. Chriſtenlehre und Kriegsandacht.

An den Wochentagen *48 Uhr: heil. Meſſe.
Sonnabend abends von b Uhr an: Beichte.
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20 000 Mark vergraben.

Magdeburg, 22. Juni. Nach Königslutter wurde der
Unterſuchungsgefangene Rempert aus der Unterſuchungs-
haft aus Magdeburg geführt, um au Ort und Stelle Nach-
grabungen nach dem Gelde anzuſtellen, das im November
vorigen Jahres ihm durch Unterſchlagung bei einer Gen-
thiner Bank in die Hände gefallen iſt. 20 000 Mark in einer
Geldkaſſette wurden unter den Eichen ausgegraben.

Ertrunken.
Zwintſchöna, 22. Juni. Vermutlich infolge eines Herz-

ſchlages ertrank geſtern abend beim Baden im ſog. Schacht-
teiche ein beim Gutsbeſitzer Schaaf in Dienſten ſtehender
polniſcher Arbeiter. Die Leiche konnte bisher noch nicht
geborgen werden.

Fenersbrünßſte.

Barchſeld, 22. Juni. Jm Walddiſtrikt an der Halde, wo
die Liebenſteiner Bahn den Wald durchſchneidet, entſtand
ein Waldbrand, dem ein großer Beſtand zum Opfer fiel.

Waſungen, 21. Juni. Seit Mittag wütet in der Nähe
Waſungens im großherzoglich-ſächſiſchen Forſt bei Mehmals
ein Waldbrand von großer Ausdehnung. Die Bekämpfung
des Feuers wird durch den Mangel an Leuten erſchwert.
Wieviel Hektar den Flammen zum Opfer gefallen ſind,
konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden.

richtet haben. Durch die Bemühungen der ne
rs gelangErörteEntſtehung des Feuers ſind noch nicht abgeſchloſſen ver de

Erdbeben in Süddentſchland.

Stuttgart, 21. Juni. Heute nacht 1.10 Uhr wurhier ein iger Erdſtoß verſpürt. Darauf erhob ſich r
gewaltiger Sturm, der die Einwohner aus dem Schlafe
weckte. Am Boden ſee war, wie aus Radolfgekl und
Konſtan z berichtet wird, der Stoß in Richtung Weſt-Oſi
ſo ſtark, daß die Gegenſtände in den Zimmern ins Wanken
gerieten. Jn Heidenheim, Ellwan und Ul m wurde eindreifacher Stoß wahrgenommen. m Konſtanz dauerte das
Beben drei bis vier Sekunden, war von einem ſtarken un
terirdiſchen Rollen begleitet und bewegte ſich in Richtung
von Südoſt nach Nordweſt. Die Hausbewohner eilten, er
ſchreckt durch die ſtarke, örmige Bewegung, zum Teil
auf die Straße. EinUnfall iſt nicht bekannt geworden. Das
Beben war merklich milder als das vom 16. November 1911

Freiburg, 21. Juni. Wie ans Singen an der Aach

e r e ehe reühr dort g n oß unlichem Geränſch verſpürt. ter denn
Familiendramg.

Pößneck, 21. Juni. Im benachbarten Langenorla hat
ſich vergangene Nacht die 28 Jahre alte Frau des zum
Heeresdienſt einbernfenen Müllers Karl Rolle durch Erhän-
gen das Leben genommen, nachdem ſie zuvor ihre beiden
LeWa e Jarre alten Kinder auf die gleiche Weiſe ums Leben

ra at.
Keine Cholera in Hamburg.

Hamburg, 21. Juni. Gegenüber fälſchlich verbreiteten
Gerüchten macht das Medizialkollegium bekannt, daß weder
in Hamburg noch in der näheren oder entfernteren Um
gebung Cholerafälle vder choleraverdächtige Erkrankungen
vorgekommen ſind.

Turnen, Spiel und Sport.
e

Wehrturnen. Am kommenden Sonntag finden in Halle
auf dem Hohenzollernplatz an der Merſeburgerſtraße die
Ausſcheidungsſpiele und -kämpfe der gemeldeten Mannſchaf

ten der hiefigen Jugendkompagnie 361 ſtatt
Sämtliche Mannſchaften Fußball, JFauſtball,
Schlagball und Eilbotenlauf fahren mit dem Zug 7.12 Uhr
morgens hier ab, da die Kämpfe um Punkt 8 Uhr beginnen
Die Fahrt geſchieht auf MilitärFreiſchein und iſt als Dienſt
angeſetzt. Die Spielleute fahren mit. Unſere hieſigen
Mannſchaften, die aus unſerem Merſeburger Kreis als ein
zige Mannſchaften gemeldet find, werden eine große Auf
gabe zu Ibſen bekommen, um als Sieger in der Ausſchei
dung zu den Endkämpfen zugelaſſen zu werden. Jmmerhin,
guter Wille iſt da, auch verfügen ſie über tüchtige Kräfte,
ſo daß ein ehrenvolles Abſchneiden geſichert ſein dürfte.
Die Dienſtanſage wird vom Leiter Herrn Oberwach-
meiſter Kobbe in der nächſten Nummer dieſer Zeitung
im amtlichen Teil bekannt gegeben. Für die Verpflegung
muß jeder ſelbſt ſorgen. Für den Halleſchen Bezirk finden
nachmittags die Ausſcheidungskämpfe ſtatt.

Leichtathletiſche Wettkämpfe. Der Ballſpiel-
verein Hohenszollern hält am kommenden Sonn
tag nachm. 2 Uhr auf dem Nulandtsplatz ſeine diesjährigen
leichtathletiſchen Vereinswettkämpfe ab. Dieſelben beſtehen
aus: 100 Meter Lauf, Diskuswurf, Hochſprung, Sech S
kampf beſtehend aus 100 Meter Lauf, Speerwurf, Hande
granatenwurf, Weitſprung, Kugelſtoßen u. eder zum Andenken an den erfolgreichen Leichtathleten Mit
glied Menzel, der den Heldentod in dem gegenwärtigen
Völkerringen erlitt als „Menzel Gedächtnis Sechs-
kampf“ ausgetragen wird. Außerdem findet noch ein
Jugenödreikampf beſtehend aus 100 Meter Lauf,
Dreiſprung und Krickettballwerfen ſtatt. Ein Eilboten-

lauf beſchließt die Veranſtaltung. Hoffentlich hat Hohen-
zollern dieſesmal gutes Wetter.
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Schkeuditz. Preußen- Schkeuditz bittet uns um
Aufnahme folgender Zeilen: Am vergangenen Sonntag
ſpielte die 1. Mannſchaft des F.-C. Preußen- Schkeuditz gegen
die 2. Elf des V. f. B.- Merſeburg in Ammendorf um die
Kriegsmeiſterſchaft der dritten Klaſſe des Saalegaues.
Preußen verlor dieſes Spiel mit 3:0. V. f. B. hatte nicht
die 2. Elf zur Verfügung geſtellt, ſondern zumeiſt Spieler
ihrer in der erſten Klaſſe ſpielenden 1. Mannſchaft. Dieſer
Mannſchaft war Preußen natürlich nicht gewachſen. Au
Körperkräften war V. f. B. gänzlich überlegen. Die Preu-
ßen-Stürmer kamen faſt gar nicht zur Geltung. Die Hin
termannſchaft der Preußen hielt ſich am beſten. Die Läufer
reihe war gänzlich verſchwunden, bis auf den rechten Läufer.
Wenn auch Preußen die Kriegsmeiſterſchaft verlor, wird ſie
in dem nächſten Spiel gegen V. f. B. 2 in der 2. Klaſſe die
Scharte wieder auswetzen, vorausgeſetzt, daß V. f. B. ihre
richtige 2. Mannſchaft ſtellt. Die 2. Mannſchaft F.C.
Preußen hatte die 3. Mannſchaft des Halleſchen F. C. „Ein
tracht“ in Schkeuditz im Kranzwettſpiel zu Gaſte. Preußen 2
mußte ſich diesmal eine Niederlage von 2:1 gefallen laſſen.
Vor einigen Monaten ſpielte Preußens 2. Mannſchaft gegen
Eintracht 8 und gewann mit 183:0. Die dritte Eintracht
Mannſchaft war gut, anſcheinend Erſatz der zweiten Mann-
ſchaft, und daher dauernd überlegen. Jn der zweiten Halb-
zeit kam Preußen mehr auf. Alle Angriffe der Preußen
wurden aber von der guten Verteidigung des Gegners zer-
ſtört. In der letzten Viertelſtunde konnte der Halblinke
einmal einſenden. Der Tormann von Eintracht hielt in
der letzten Viertelſtunde das ganze Spiel der RotWeißen.
Bei Preußen verſagte die Läuferreihe vollſtändig. Kom
menden Sonntag fährt die 2. Elf des F.-C. PreußenSchkeu
ditz nach Merſeburg, um ſich mit der 2. Mannſchaft der
Merſeburger Jugendkompagnie zu meſſen. Wie
hier bekannt iſt, ſoll die Jugendkompagnie über ſpielſtarke
Mannſchaften verfügen. Preußen 2 wird ſich anſtrengen
müſſen, wenn ſie einen Sieg mit nach Hauſe bringen will.

24 Uhr. Das Spiel findet auf dem Kaſernen-
ofe ſtatt.
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